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Die Heſellſchaſten mit deſchränßter

Haftung.
II.

Ein Vorzug der neuen Form des Geſellſchaftsrechts
iſt der verhältnißmäßig weite Spielraum, der neben dem
zwingenden Recht dem dispoſitiven im Geſellſchaſtsvertrage
zugewieſen wird. Während zu dem erſteren vor allem die
ſtrengen Normen gehören, womit die Einzahlungen auf die
Stammeinlagen durch das Geſetz geſichert ſind, gehört zudem letzteren die fakultative Einrichtung der Cinſordernig

von Nachſchüſſen, über den Betrag der Stammeinlagenhinaus, und zwar können die Geſelſchaften ſich die Befug

niß ſichern, dieſe ſubſidiären Einzahlungen ſchon vor der
vollſtändigen Einforderung des Stammkapitals beizntreiben.
Dieſe wohl zu bemeſſende Einrichtung vermag dem Geſell
ſchaftsvermögen, dem theils für den dauernden Kredit der
Geſellſchaſten, theils zur Berechnung des Gewinns gemäß
den feſten Einlagen (Guthaben) der Mitglieder beſtimmten
Stammkapital einen beweglichen Beſtandtheil von Betriebs
mitteln einzuſügen, der zugleich das Jntereſſe der Mit
glieder für die ganze Geſchäftsthätigkeit, für das Gedeihen
der Geſellſchaften unterhält und ſteigert. Es ähnelt dieſe
Einrichtung der Nachſchußpflicht in der neuen Geſell
ſchaftsform augenſcheinlich den „Zubußen“ bei den berg-
rechtlichen Gewerkſchaſten, r aber hier wieder eine
mehr re Bedentung, in der Weiſe des zwingenden,
von vornherein obligatoriſchen Geſellſchaftsrechts. Denn
bei den Gewerkſchaften werden wie auch die Begrün-
dung (S. 32) zu dem vorliegenden Geſetzentwurfe hervor
hebt von den Mitgliedern keine feſten Einlagen zur
Aufbringung eines betragsmäßig beſtimmten Geſellſchafts
kapitals geleiſtet. Den dauernden Stamm ihres Vermögens
bildet das für die Mitgliederantheile in Kuxe zeriegte
Bergwerk ſelbſt, während bei den neuen Geſellſchaſten ein
beſtimmtes, Jedermann kenntliches, auch in das Handels-
regiſter einzutragendes Geſellſchaftskapital den dauernden
Grundſtock des lnternehmens bilden ſoll. Hervorgehoben
ſei ſchließlich auch, daß die Mitgliederpflichten noch auf
andere Leiſtungen als Kapitaleinlagen und Nachſchüſſe ausedehnt werden können (F 3 des Sir So iſt nach

er Rechtſprechung des Reichsgerichts eine Verbindung der
Verpflichtung zum Rübenbau mit der Mitgliedſchaft als
ſolcher bei der Aktiengeſellſchaft unmöglich wohl aber iſt
für die neue Geſellſchaftsform vorgeſehen, daß insbeſondere
bei der Errichtung von Zuckerfäbriken mit beſchränkter
Haftung oder Umwandlung bezüglicher Aktiengeſellſchaſten
in ſolche die Rübenbaupflicht der Mitglieder ſogleich als
eine organiſche Einrichtung im Geſellſchaftsvertrage aufge
nommen werden kann; doch auch zu Gunſten anderer
Unternehmen nach der nenen Geſellſchaftsform kann es an
gemeſſen erſchrinen den Kreis der Mitgliederpflichten in
der bezeichneten Richtung zu erweitern.

Für die Organiſation der a iſt es wiederum
angezeigt, namentlich was zunächſt eine geordnete Geſchäfts
führung anbetrifft, dieſelbe mit Rückſicht auf Art und Um
Fang des Unternehmens mehr dem dispoſitiven Recht im
Weſellſchaftsvertrage anheimzuſtellen, als dies nach dem
Rechte der Aktiengeſellſchaften migie iſt. Selbſtverſtänd-
dich wird die Geſchäftsführung, Buchführung u. ſ. w. im
Ganzen ſtreng nach den Anforderungen des Handelsrechts
zu geſchehen haben, doch wird zur die Ge
zchäftsführung in manchen Fällen mit der d n
Zuſammenfallen, auch von der Einrichtung eines beſonderen
Aufſi tsorgans abgeſehen werden können. Die Aufſtellung
ener Jahresbilanz, deren Feſtſtellung durch die Geſell
ſchafter iſt nothwendig und ähnlich wie bei den Aktien
geſellſchaften oder Genoſſenſchaften geregelt. Wenn aber
von verſchiedenen Seiten beſonderes Gewicht darauf gelegt
wird, daß die Publizität in der neuen Geſellſchaftsform
möglichſt eingeſchränkt wird, ſo dürfte man darin doch zu
weit gehen, wenn man von einer Veröffentlichung der
Bilanz überhaupt abſehen wollte. Die mit juriſtiſcher Per
fönlichkeit ausgeſtatteten Geſellſchaften, ſelbſt die nicht auf
dem engeren erwerblichen Gebiete ſich bewegenden, werden
immer eine vſepntlich rechtliche Stellung einnehmen und
iollen ſie zu ihren eigenen Gunſten einnehmen. Bei den
größeren Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, je nach
Stamm-Kapital und Mitgliederzahl, wird alſo eine Ver
öffentlichung der Bilanzen verbleiben können, bei allen
aoer mindeſtens eine Einreichung derſelben beim Handels
richter zur Einſichtnahme aller betheiligten Intereſſenten
forderlich ſein.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer begab ſich geſtern auf der Rückkehr aus

dem Thiergarten in das Auswärtige Amt ſowie in die
Wohnung des Reichskanzlers behufs Entgegennahme
von Vorträgen. Jns Schloß zurückgekehrt, empfing der
Monarch den Hausminiſter und arbeitete mit dem Chef des
Wilitärkabinets.

Ueber die Krankheit des Großherzogs von
Heſſen ſchreibt die Münch. Allg. Ztg.“: Der Schlag-
anfall, welcher den Großherzog betroffen, iſt ſehr ernſter
Natur. Es wird allgemein angenommen, daß der Anfall
eine Folge der Herzerweiterung ſei, die ſich bei dem Fürſten
allmählich entwickelt hatte, und im Spätherbſt v. J. ge
legentlich einer Jagd bei dem von Leiningen in

ren Folgen ſich zum erſten Male bemerkbar machte.
Bl jeht iſt das Bewußtſein nur in geringem Maße
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zurückgekehrt; die Sprachfähigkeit iſt auf die r
ung einzelner Laute beſchränkt, die rechte Körperſeite iſt
gelähmt.

Die „Germania“ konſtrnirt für ihre Zwecke einen
Widerſpruch daraus, daß Fürſt Bismarck ſich nach
Zeitungsberichten zur Zeit wohl befinde, während er ander
ſeits ſeine Nichtbetheiligung an den parlamentariſchen Ver
handlungen durch Geſundheitsrückſichten und ärztliche Vor
et vor der Oeffentlichkeit entſchuldigen laſſe. Die Ge
undheit des Fürſten Bismarck beruht zur Zeit eben aufder Thatſache, daß er allen politiſchen Geſchäſten fern bleibt,

d. h., daß er nach Vorſchrift der Aerzte ſeine nach vierzig

jähriger Sorge und Arbeit angegriffenen Nerven nicht neuen
Kämpfen ausſetzt. Sein Wegöleiben von den parlamentari-
ſchen Verhandlungen wird alſo ſeitens der Aerzte als Vor
bedingung derjenigen Geſundheit betrachtet, deren ſich Fürſt
Bismarck zur Zeit erfreut. Außerdem wird der Fürſt viel
leicht auch politiſche Bedenken haben, in der augenblicklichen
Situation in Berlin zu erſcheinen; er wird die Beſorgniß
hegen, durch einen ſolchen Zuſatz zu der chemiſchen Miſchung
der Parteien eine politiſch ſchädliche Einwirkung zu üben.

Von ſtagtlicher und kommunaler Seite werden jetzt be
kanntlich überall dort, wo Wiederholungen von Hochwaſſerge-
fahren drohen, die Wellen Anſtrengungen gemacht, um denſelben
vorzubeugen bezw. ſie zu mildern Einer der in dieſer Hinſicht
am meiſten bedrohten Kreiſe iſt der Marienburger, welcher zu
beiden Seiten der Nogat liegt und noch im Jahre 1888 infolgeeines Ausbruchs der Nogat zu einem Theile unter Waſſer
geſetzt war. Damals wurde aus den geſammelten Geldern ein
Fonds reſervirt, welcher die Grundlage für die Errichtung einer
Waſſerwache bilden ſollte. Mit der Bildung dieſer Waſſerwache
iſt man nunmehr im Marienburger Kreiſe vorgegangen. Es
ſollen zu dieſem Zwecke im Kreiſe 8 Stationen eingerichtet wer
den, deren jede von einem Stationsvorſteher geleitet wird
Den letzteren ſtehen je vier Beamte zur Seite. An der Spitze
der ganzen Waſſerwache ſteht ein Kommandant. Mit der Au
rüſtung der Waſſerwache, beſtehend in Pontons, Schuppen
ſoll demnächſt vorgegangen werden. Die Beiträge welche zur
Unterhaltung der Waſſerwache nöthig ſind, werden von den Ge
meinden erhoben. Es ſteht zu hofſen, daß bei dieſer Orqani
ſation in Zeiten der Noth die Waſſerwache eine ſegensreiche
Thätigkeit entfalten wird.

Für die Apothekeureviſionen beſteben bisher in den ein
zelnen Bezirken Preußens verſchiedenartige Schemata, anf Grund
deren die Protokolle über die Reviſionen aufgenommen werden.
Während in dem einen Bezirk die anf Grund der allgemeinen
Beſtimmungen aufgeſtellten Reviſionsſchemato eigentlich nur eine
Reglementirung der erſteren ſind, gehen die vorgeſehenen Fragen
und Feſtſtellungen in manchem anderen Bezirk auf die intimſte
Kleinigkeit ein. Jn einzelnen Bezirken hat man z. B. auch
Frogen über den Weitb des Beſitzes und dergl. eingeſügt. Da
nun eine Einheitlichkeit dieſer Schemata für die Vornabme der
Apothekenreviſionen von Nutzen iſt, ſo hat das Kultusminiſterinm
ein neues Normalſchemg aufgeſtellt und daſſelbe zur Bequt-
achtung an die einzelnen Bezirksregierungen gelangen laſſen.

Das Reichsgericht hat, wie ſchon im Depeſchentheil
der geſtrigen Abendausgabe kurz gemeldet wurde, die in
dem Prozeß gegen den Hofrath Mauché und Aron Meyer
wegen Unterſchlagung von den Angeklegten eingelegte Re
viſion verworfen. Die der Reviſion zu Grunde gelegte
Behauptung, daß die Unterſchlagung und der Dolus der
Angeklagten nicht genügend nachgewieſen und die Ver-
theidigung von dem erſten Richter beſchränkt worden ſei,
wurde für nicht erwieſen und nicht zutreffend erachtet.

Zur Dombaufrage. Die Fractionen des Abgeord-
netenhauſes beriethen geſtern die Dombaufrage abermals
auf Grund neuen Materials. Das Centrum erklärte ſich
bereit, die Bauſumme von 10000000 .4 für den Fall zu
bewilligen, daß damit die Leiſtung des Landtags erſchöpft
ſei. Auf etwaige Nachfordernngen wolle es nicht eingehen.
Die Konſervativen machen noch gewiſſe Vorbehalte bezüg-
lich der Ausführung des Plans. Die Nationalliberalen
kamen noch zu keinem feſten Entſchluß, die Freikonſervativen
ebenſo wenig.

Kaſpar Haufer und Welfenfonds. Die „Ger-
mania“ ſpricht von einer Aufregung, die in Friedrichsruh
wegen der buchhändleriſchen Ankündigung der Herausgabe
von 100 unverbrannten facſimilirten Welfenfonds-Quittungen
a ſolle. Von ſolcher Aufregung kann in Friedrichsruh
eine Rede ſein. Für die Jntereſſen des Fürſten Bismarck

könnten alle, auch die geheimſten Akten des Welfenfonds
publici juris werden; der Eindruck würde für manche
Leute, die jetzt zu den Angreifern des Fürſten gehören,
t ſehr unbequem ſein, für ihn ſelbſt aber in keiner

eiſe. Man darf wohl im Voraus annehmen, daß
die „Quittungen“ bezüglich ihrer Echtheit nicht viel Ver
trauen verdienen werden. Die Aktenſtücke, die, wie wir
ſeiner Zeit mittheilten, derſelbe ſchweizeriſche Verlag be
züglich der Kaspar Hauſer-Frage veröſfentlicht, werden
ebenfalls von Kennern verworfen. Was übrigens in dem
erſten Artikel über die Politik geſagt wird, die Fürſt
Bismarck im Jahre 1870 gegen Jtalien beobachtet hat,
n unſerem Standpunkte ans ſelbſtverſtändlich nur zu

illigen.
Es beſtätigt ſich, daß über die Frage des Kon

traktbruches der ländlichen Arbeiter zwiſchen den
Bundesregierungen ein Meinungsaustauſch ſtattgefunden
hat, deſſen Ergebniß jedoch noch nicht zu überſehen iſt.
Thatſache iſt, daß ein Bedürfniß zu einer anderweitigen
geſetzlichen Regelung von mehreren Bundesſtaaten unter
der Führung Bayerns angezweifelt wird.

Bei den Vorberathungen zu dem ſpaniſchen
Handelsvertrag gehen die Dinge in gleicher Weiſe
ſchrittweiſe vorwärts, wie dies bei den abgeſchloſſenen
Handelsverträgen der Fall war. Man überſieht bereits
jetzt, daß ein Abſchluß des Vertrages nicht eben leicht zu
haben ſein wird. Man wird ſich von beiden Seiten und
namentlich auf ſpaniſcher Seite dazu verſtehen müſſen, Zu
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geſtändniſſe zu machen; indeſſen giebt man t der Hoff
nung Raum, daß wie das praktiſche Bedürfniß den
Ausſchlag geben und die Vereinbarung zum Vortheil aller
Jntereſſenten zu Stande kommen wird.

Aus dem ſozialdemokratiſchen Heerlager. Der Streit
zwiſchen den Alten und Jungen brennt wieder einmal lichterloh.
Auf die heftigen Angriffe die in der bereits erwähnten Ver
ſammlung der Unabhängigen gegen die Führer in palaſtartigen
Wohnungen und ihr Organ den „Vorwärts“ gerichtet wurden,aniwortet dieſes wieder mit Angriffen auf die Leute, die nur im
Fehiwaſſer des conſuſen bürgerlichen Maulheldenthums ſegeln.

Jan ſollte meinen, das iſt ein Vorwurf, der auf Herrn Singer
und ſeinen Anhang genau ſo paßt wie auf Herrn Auerbach. Das
Blatt prohlt dann weiter, daß es ſeine größte Sorge auch ferner
bleiben werde, zu verhüten, daß die Arbeiterſchaft vor die Kanonen
und die kleinkalibrigen Gewehre gebracht werde. Nach jahre
langer Verhetzung der Arbeiter muthet dieſe Mahnung zur Mäßi-
gung gerade ſo widerlich an, wie das Doppelſpiel, das die Führer
in der Maiſeſtfrage getrieben haben. Am „Vorwärts“ und an
ſeinen Hintermännern hat es wirklich nicht gelegen, wenn die
Unruhen ſich in dem Rahmen bloßer Krawalle gehalten haben.

Die Reichstagskommiſſion für das Geſetz, be
treffend Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, nahm
die Vorlage geſtern auch in zweiter Leſung faſt ohne Ver
änderung nach den Beſchlüſſen der erſten Berathung an.
n Berichterſtatter wurde der Abg. Schenk ernaunt. Der

gierungskommiſſar W ſeine Befriedigung über die
glatte Erledigung der Vorlage aus.

Die Friedensparlamentarier. Mit Recht nannte ver
v Abgeordnete Dr. Hartwann die freiſinnige Re
olution:

„Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen,
daß bei dem gegenwärtigen ſriedlichen Einvernehmen mit den
auswärtigen Mächten Verhandlungen eingeleitet wexden.
welche zum Zweck haben, durch Uebereinkunft von Staat zu
Stagt die Freiheit des Privateigenthums zur See in Kriegs-
zeiten zu einem vertragsmäßig anerkannten Grundſatz des
Völkerrechts zu erheben“

eine leere Demonſtration, vor der ſich der Reichstag büten und
die dem Friedenskongreß in Rom überlaſſen bleiben ſollte
Thatſächlich können die Antragſteller mit der Reſolution nichts
weiter bezweckt haben, als eine tönende Friedensphraſe in die
Weit zu HLicken, eine Phraſe, die vermuthlich alsbald auch in
anderen Parlamenten des Kontinents ein Echo gefunden hätte
Es branchte nicht erſt verſichert zu werden, daß die in dem An
trage ausgeſprochenen Gedanken jedermann „ſympathiſch“ ſind
Friedendfreunde ſind wir alle, und um das Privateigenthum zu
ſchützen, wird ſelbſt gegen den Widerſpruch der Antragſteller der
Siagt mit Macht und Kraft ausgeſtattet. Wenn alſo Herr
Baumbach mit großem Applomb ſeine Rede mit den Worten
ſchloß: „Es handelt ſich nicht blos um den Schutz des deutſchen
Handels und der deutſchen Jnduſtrie, ſondern auch um ein Problem.
an deſſen Löſung die geſammte ziviliſirte Welt ein Jntereſſe
bat,“ ſo war die Antwort des Herrn Dr. Hartmann, der
unumwunden erklärte: „Am beſten wäre es, wenn die Antrag
ſteller ſich entſchlöſſen, ihren Antrag zurückzuziehen, um
nicht den Anſchein zu erwecken, als ob der Reichstag ein Gegner
der zu Grunde liegenden humanen Beſtrebungen wäre; was
durchaus nicht der Fall iſt. Wir alle wünſchen, daß das Priva-
eigenthum der Deutſchen auf allen Meeren geſchützt fei; könnten
wir das durch den Antrag erreichen, daun würden wir ſelbſi
verſtändlich für denſelben ſſimmen. Der Ankrag verlangt unter
Umſtänden zu viel.' überaus treffend.

Jn der That hat der Deutſche Reichstag wichtigere Dinge
zu thun, als ſich mit der Löſung internationaler Probleme, mö-

en ſie auch noch ſo intereſſant ſein, zu beſchäftigen, und dieHerren Antragſteller hätten ſich bei einiger Ueberlegung wobk
ſelber über die Unannebmbarkeit ihrer unpraktiſchen Reſolution
klar werden können. Wenn ſie ſtatt deſſen den Reichstag nötbigen-
ſt ein und eine halbe Stunde mit dieſem Nichts zu be
chäftigen, ſo iſt dies zu bedauern. Ein Gutes aber baben dieſe

Verhandlungen doch gehabt, und das, war die Abfertigung, die
der konſervalive Wortſührer den Freiſinnigen applizirte. „Mit
Worten können, wir ſo änßerte Herr r Hartmann den
Schutz des deutſchen Privateigenthums zur See nicht erreichen
zeigen Sie Thaten, bewilligen Sie der Regierung, was ſie
braucht, um den Handel zu ſchützen. Jch boffe, daß die Antrag
ſteller in der dritten Leſung die Gelegenheit wahrnehmen wer
den, Thaten zu zeigen, wenn wir den Antrag auf Bewilligung
der Kreuzerkorvette „K' wieder einbringen.“

Dem Landtage iſt von dem Miniſter für Landwirtbſchaft
Domänen und Forſten kürzlich eine Anzahl von Exemplaren
„Amtlicher Mittheilungen aus der Staats-Forſtverwaltung
zugegangen. Aus der dabei befindlichen Ueberſicht Tabelle 4
Spalte ö ergiebt ſich, daß ſeit dem Jahre 1868 der Fläcbeninhale
der Staatsforſten angewachſen iſt von 26054283 ha auf
2706789 ha, ſich alſo um 101361 ha, oder etwa 18 02 Quadrai-
meilen vermehrt hat, wozu noch 1682 ha dem Staat nur au-
theitig gehöriger Forſten kommen. Zu berückſichtigen iſt dabei,
daß in dem bezeichneten Zeitraum erhebliche Flächen zur Ab
findung von Servitut Berechtigungen und für gemeinnützige
Zwecke, insbeſondere für diejenigen der Militärverwaltung haben
abgetreten werden müſſen. Der Geſammt-Holzeinſchlag iſt nach
Spalte 9 derſelben Tabelle angewachſen von 5715 411 fm auf
9427 169 fm oder um 2711758 m. Pro Hektar der Holzbodeui
fläche hat die Abnutzung für das Etatsjahr 1890/91

an Derbholz 2.96 kw,Stock- und Reiſigholz 0,92
zuſammen 3.88 fw, d

betragen. Der für das Holz zur Kaſſe gelangte bagare Erlös
(alſo ausſchließlich des Werthes der Freiholz-Abgaben) iſt ange-
wachſen von 36 160 167 auf 63 168 080 Mit dem Eilats-
jahr 1890 91 haben die Geſammteinnahmen der Forſtverwaltung
bisher ihre größte Höbe erreicht. Sie haben nämlich mit Ein
rechnung des Toxwerthes der Freibolz- Abgaben 70531 239
erreicht gegen 45 396 195 .4 im Jahre 1868. Pro Hektar der
nutzbaren Fläche belaufen ſie ſich auf, 27,19 Dieſer Ein
nabme ſtehen an dauernden Ausgaben für das Etatsjahr 1890/91

35 186 960 gegenüber. Dieſell en betrngen 1868 unr 21 518 683
Mark, ſind alſo von 8,67 .4 für den Hektar nutzbarer Fläche
auf 13,56 geſtiegen. Dementſprechend iſt der Reinertrag unter
Außeracbtlaſſung der einmaligen und außerordentlichen Aus-
gaben angewachſen von 8,82 auf 13,63 Von Jntereſſe iſt
es ferner, daß nach der Ueberſicht drei im Jabre 189091 von
dem geſammten Geldertrange für Holz 61,63 auf den Erlös
aus dem Nutzholz entfallen, und daß nur noch in 4 Bezirken der
Geldertrag ans dem Brennholz überwiegt. Jm Regierungs-
bezirke Wiesbaden beträgt nämlich der Geldertrag für Nutzbol-
nur 27,85 in Schleswig 41,74 in Kaſſel 45.29 und in
Stralſund 46,10 der Geſammt Einnahme für Holz. Unter
dem kontrolfähigen Jſt-Einſchlage für das Etatslahr 1890/91 iſt
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in Antbeil au Nutzholz enthalten geweſen von 45,6 Jm
Sahre 1868 betrug derſelbe nur etwa 29,1

In einigen Blättern ſind Angaben über die dem Bundes
ralhe zur Berathung vorliegenden Beſtimmungen betreffs der

Häftigung jugendlicher Arbeiter in Steinkohleubergwerken.
verbreitet, weiche deshalb Verwirrung zu ſtiften geeignet ſind
weil ſie völlig überſehen, daß ſolche Vorſchriften bereits ſeit
dem Jahre 1881 mit Aenderungen vom Jahre 1883 beſtehen und
die neuen unr einige Modiſicotionen an den beſtehenden vorzu
nehmen beſtimmt ſind. So ſind die Anordnungen über Beginn
und Ende ſowie über die Dauer der Arbeitsſchichten der
jugendlichen Arbeiter, über die Länge der zu gewährenden
Arbeitspauſen u. a. m. dieſelben geblieben. Was die Neuerungen
betrifft, ſo ſoll einmal vorgeſehen ſein, daß qm Tage vor Sonn
und Feſitagen die erſte Schicht um 4 Uhr Morgens beginnen.
am nächſten die zweite Schbicht um 12 Uhr Abends
ſchließen darf. Zwiſchen zwei Arbeitsſchichten ſoll ferner tüw d
den jugendlichen Arbeitern eine Ruhezeit von mindeſtens zwöl
Stunden gewährt werden. Die Panſendauer zwiſchen den Arbeits
ſtunden ſoll einſtündig bleiben, dagegen kaun, während bisher
mindeſtens zwei Pauſen vorgeſchrieben waren, künftig auch nur eine
gewäbrt werden. Des weiteren dürfen die rplive Ar
beiter in ſechsſtündigen Schichten unter Wegfall der nach der
Gewerbeordnung vorgeſchriebenen balbſtündigen Pauſe mitihren Kräften gen Axbeiten beſchäftigt werden, ſofern
die Art des Betriebes kürzere Ruhezeiten mit ſich bringt. Auch
a iſt allerdings eine wetrſtün dige Ruhezeit zwiſchen zwei

rbeitsſchichten vorgeſchrieben. Beſchäftigt dürfen in den vor-
bezeichneten Weiſen jugendltche Arbeiter nur dann werden, wenn
das auch gegenwärtig ſchon verlangte ärztliche Zeugniß über
die körperliche Entwickelung von einem von der höheren Ver
waltungsbehörde dazu beſtimmten Arzte ausgeſtellt iſt. Alle
dieſe Neuerungen treten mit dem 1. April 1892 in Kraft. Die
tet Beſtimmungen über die Veſchäftigung jugendlichen

rbeiter in Steinkohlenbergwerken ſind e Jabre, alſo bis
zum 1. April 1902. giltig. Auch die neuen Beſtimmungen gelten
Pur r Arbeiter, welche über Tage mit den un
mittelbar mit der Förderung der Koblen zuſammenhängenden
Arbeiten beſchäftigt ſind.

Den Manen Kaiſer Wilhelms I.
(9. März 1892.)

Die frühlingkündenden Märzveilchen haben fortan für
Preußens und Deutſchlands Söhne eine ſchmerzvollerhebende
Weihe, indem ſie dieſelben zu den Füßen des Grabes niederlegen, in welchem des nenerſanvenee Deutſchen Reiches erſter

Kaiſer ruht. Der helle Freudenſchimmer, der einſtens aus
dem MärzGedenktag ſeiner Geburt uns des Lenzes
Kommen doppelt ſchön gemacht, ſoll nun am MärzGedenk
tag ieines Todes über der ſtillen Erinnerung an den un-
vergeßlichen W verklärend ruhen und den ſtolzen

edanken: daß er war, forttragen zu den Enkeln
mit dem herzlichſten Dankgebet nach oben, von wannen
per re durch ihn ſolche Fülle der Gnaden gekommen
iſt. Heiliger Friede umfängt die Stätte, in welcher nach
ſeines ruhmvollen Lebens ſchwer durchkämpften Tagen der
erlauchte Fürſt, der Nimmermüde, ruht, und wahrlich, zu
dieſem Frieden eine Wallfahrt anzutreten und dort den
bleibenden Pol in der Erſcheinungen Flucht zu ſuchen, auf
dem einſt ſein gottfürchtendes Vertrauen wie auf einem
unerſchütterlichen Felſen rnhete, thut dem haſtenden und
taſtenden Geſchlechte dieſer Tage doppelt noth, damit es,
aus dem Auf und Nieder ſeiner perſönlichen Schickſale und
aus dem Hin und Her der Werktagsſorgen heraustretend,
ſtille Einkehr in ſich ſelber halte! Dann wird dieſer ernſte
Gedenktag wiederum zum Segen gereichen! Und aus dem
ſtillen Erinnern wird mächtig mahnend ſeine Geſtalt vor
unſerem Auge vorbildlich auferſtehen und tief in unſere
Herzen ſenken ſein geiſtig Teſtament an W ganzes Volk!
Der Erbe ſeiner Doppelkrone bringt dieſes Teſtament be
wußt und ſtark zur Ausführung und ſtellt des Entſchlafenen
ſchönſte Tugenden und Charactereigenſchaften auf's Neue
zum Heil des Vaterlandes in deſſen Dienſt; zu ihm gilt
darum vom Grab des todten Kaiſers der hoffnungsvolle
Aufblick unſerer Seelen!

Streiflichter.
Die Rettung Rußlands. Die verfahrene Lage

e ruſſiſchen Bauernſtandes hat begreiflicherweiſe zablreiche
orſchläge zur Heilung der in gegenwärtiger kritiſcher Zeit mit

doppelter Schwere ſich fühlbar machenden Mißſtände gezeitigt:
n den theilweiſe abenteuerlichſten Gedankengängen ergehen ſich
ei dieſem Suchen nach Löſung nicht nur die Organe der Preſſe,

ondern auch vielſach die offiziellen Jnſtitutionen. Die Lande
chafts- Verſammlung von Niſchny-Nowgorod bat äm Hinblick

nuf die gehäuften Steuerrückſtände der Landgemeinden und die
bohen Beträge der denſelben in Anlaß des Mißwachſes gewähr-
ten Verpflegungs-Zuſchüſſe, für deren Rückzahlung, die Gemein-
den ſolidariſch haften, den merkwürdigen Vorſchlag gemacht,
s ſolle zwangsweiſe von dem Gemeindelande ein beſtimmter

heil abgetrennt werden, der dann durch die geſammte Gemeinde
in oorpore zu bearbeiten und zu beſäen wäre. Die von dieſem
Lande durch die Arbeit der Geſammtgemeinde gewonnenen Pro-
dukte ſollen dann zunächſt Tilgung und Zurückzahlung derden Gemeinden ſeitens der Regierung und der Londſchafts Ver
waltung gewährten Verpflegungs-Darlehen in Gold und Ge-
T verwendet werden, und, nach vollſtändiger Tilgung dieſer

chulden, zur Sicherſtellung derllaufendenSteuerzablungen aller
Art. Dieſer an die agrarpolitiſchen Phbantaſieen der älteren
kranzöſiſchen Sozialiſten erinnernde Vorſchlag hat dem Graſh-
danin aber nicht genügt: derſelbe ſchlägt vor, die zwangsweiſe

leiſtende Arbeit der Bauergemeinde nicht nur zur Tilgung
er Steuerrückſtände, Schulden und laufenden Steuern der Ge-

meinde, ſondern auch für die Zwecke des Geſammtſtaates, des
Gouvernements, des Kreiſes, der Gemeinde, des eigenen Dorfes
ünd ſchließlich für die Bedürfniſſe des Bauern ſelbſt in Anſpruch
u nehmen. Wie dieſe Jdee praktiſch durchzuführen wäre,
arüber giebt der Graſhdanin leider keine Ausknuft, doch ver
ichert er, in dieſer von ihm befürworteten „obligatoriſchenrbeit der Bauern“ berge ſich nicht nur die Löſung ber ökono

miſchen Miſeren des geſammten Grundbeſitzes, ſondern kurzweg
die Stellung Rußlands ſelbſt. Daß die Verwirklichung der

dee des Graſhdanin ſchließlich zum ſozialiſtiſchen Zwangs-
taat führen müſſe, genirt dieſes Blatt nicht weiter die Zwangs-

arbeit für öffentliche Zwecke trifft ja auch zunächſt nur den
Bauernſtand.

Symptome ſozialrevolutionärer Agi-tation hänfen ſich in Frankreich ſeit dem Ausbruche der jüngſtenKabinetskriſe. Ob zwiſchen beiden Thatſachen ein urſtchlicher
Zuſammenhang beſteht, läßt ſich bei oberflächlicher Prüfung nicht
entſcheiden, wenn man aber erwägt, wie zahm die nouvelles
vouehes sociales ſich betrugen, ſo lange Herr Conſtans den Ge
chäften des inneren Reſſorts vorſtand, wird man nichts ſo ſehr
luffälliges daxin finden, daß jetzt, nachdem der gefürchtete
Liniſter beſeitigt worden, die extremen Elemente erleichtert auf

athmen und ſich zu neuen Aktionen rüſten. Der Wahlſieg der
Sozialiſten im Departement Pas de Calais betrifft eine Gegend,
deren Bevölkerung zum ſehr großen Theile aus Grubenarbeitern
beſteht, die init den „Genoſſen“ jenſeits des Kanals wie der
belgiſchen Grenze enge Fühlung nuterhalten und den Kopf von
dem allgemeinen internationalen Ausſtande der Bergleute voll
haben, welcher auf dem vorjährigen reſp „votirt“ wurdeund nach Meinung der Ardeitermaſſen helfen ſoll, die Bahn für

en Losbruch der Revolution des vierten Standes frei zu machen.
es weitern liefert die nene Wirtbhſchaftspolitik bezw. die in ihrenvuren einberwandelnde Erdöhung der Rahrungsmitielpreiſe ein

ſehr wirkſames Mittel zur Schürung des Geiſtes der Unfriedenbeik
Unbotmäßigkeit i den niederen Volksſchichten. Aus Lyon

und Marſeille werden Maſſen Kundgebungen zu Gunſten der
zollfreien Nahrungsmitteleinfubr ſignliſirt. Beide genannten
Städte ſind Hochburgen des revolutionären Geiſtes. Wenn nun
das Miniſterium ſt wie gemeldet wird dahin ſchlüſſig gemacht
hat, die am 1. Mai fälligen Wahlen ſtattfinden zu laſſen. ob
wohl dieſer Tag von dem ſtaats und geſellſchaftsfeindlichen
Proſtetariat aller Länder, alſo auch in Frankreich. zum „Feſte
der Arbeit proklamirt worden iſt, und mit um ſo größerer „Be-eiſterung begangen werden dürſte, als er diesmal anf einen

onntag fällt, ſo kann dieſer Entſchluß, ie nachdem ſowohl als
ein Akt des Machtbewußtſfeins wie auch der Schwachmüthigkeit
edeutet werden, ganz davon, ob das Kabinet VLoubet
eſbſt in der Lage ſein ſolte, am 1. Mai noch an der Spitze der

Geſchäfte zu ſtehen. Denn die Schwierigkeiten, die es überwiu
den muß, um ſich eine halbwegs dauerbaſte Poſition zu ſchaffen,
ſind auch abgeſehen von der ſozialen Gefahr, ſo, mannigfacher
Art, daß das Kabinet ebenſo viel Glück als Klugbeit beſitzen
muß, um ſeinen Poſten gegen die Umtriebe in der Preſſe und
hinter den parlamentariſchen Kouliſſen ſiegreich zu behaupten
Ein ſolches Kabinet kann allerdings nur den pn ſten Theil
ſeiner Energie gegen den von unten kommenden Druck ver
wenden.

Zwanzigſte Plenarverſammlung des
dentſchen Landwirthſchaftsrathes.

Der die Reform der lagowrethſchaftlichen Statiſtik be
treffende Antrag von Cetto und Dr. Müller wurde im weiteren
Verlaufe der erſten Sitzung in der mitgetheilten Form unter
Ablehnung der eingegangenen Aenderungsanträge angenommen.

Die zweite Sißinig, der u. A. Staatsminiſter von Vötticher,
der Wirkl. Geh. Rath Hexwarth- Weimar und der Miniſterial
Rath Frhr. von Stengrl- München beiwohnte, eröffnete der Vor
ſitzende Frhr. von Hammerſtein-Loxten mit der Mittheilung, daß
er dem Reichskanzler perſönlich die Einladung zu dem am
Donnerstag im Kaiſerhof ſtattfindenden Diner überbracht babe.
Graf von Caprivi habe mit dem Dank für die Einladung

Die Verſicherung verbunden, daß er beſonderem Antheil an
dem Woblergehen der deutſchen Landwirtſchaft nehme: er habe
ihn zu der Erklärung erinächtigt, daß eine Herabſetzung der
Getreidezölle unter das durch die deutſchöſterreichiſchen Han
delsverträge feſtgeſetzte Maß nicht in der Abſicht liege und daß
er ſich einem Verſuche einer ſolchen Herabſetzung kräftig wider
ſetzen würde.

Einziger Gegenſtand der Tagesordnung war die Abänderung
des Unterſtützungswohnſitzageſetzes. Dos Plenum hat im Vor
jahre die Verbandlungen hierüber vertagt, um zunächſt die außer
preußiſche deutſche Landwwirthſchaft zu hören, nachdem das
preußiſche Landesökonomiekolleginm folgende Vorſchläge gemacht
hatte

„Der Erwerb und Verluſt des Unterſtützungswohn-
d bat bereits nach zurückgelegtem 16. Lebensjahre zu

eginnen.2. Es muß die Möglichkeit geſchaffen werden, mehrere
Ortsarmenverbände für die geſammte Armenpflege oder für

einzelne Zweige derſelben zu vereinigen, um dadurch leiſtungs-
fäbigere Armenverbände zu gewinnen. Insbeſondere wird es
in ſehr vielen Fällen angezeigt ſein, die außerordentliche (ge
ſchloſſene) Armenpflege von der Hausarmenpflege, (offene
Armenpflege) zu trennen; für die erſtere größere Verbände
herzuſtellen, die letztere aber den Ortsarmenverbänden, welche
ſie am beſten und billigſten beſorgen können, zu belaſſen. Bei
der außerordentlichen Armenpflege kann eine
des betheiligten Ortsarmenverbandes, unter Umſtänden an
eine Mütwirkung des Kreiſes vorgeſehen werden im Uebrigen
wird ſich die Bildung der Verbände und die Vertheilung der
Aufgaben und Beitragsverpflichtungen je nach den verſchieden
er Verhältniſſen in den einzelnen Landestheilen richten
müſſen.

3. a) Gewerbliche Unternebhmungen, die dauernd Arbeiter
beſchäftigen, welche einem anderen Armenverbande angehbören,
ſollen zu den wegen dieſer Arbeiter dem betreffenden Armen-
verbande entſtehenden Armenlaſten mit einem beſonderen Bei-
krage herangezogen werden können. b) Unſeruehmungen, welche
nen begründet werden oder ſich weſentlich Wergrdbedea rig
wenn ſie dazu fremde Arbeiter dauernd heranziehen, den Orts-
armenverbänden deren Armenlaſt dadurch wachſen könnte,
Sicherheit dafür zu leiſten, daß ſie einen entſprechenden An
theil an der vergrößerten Armeulaſt tragen. e) Staat und
Reich haben, ſofern durch größere öffentliche Unternehmungen,
z. B. Kanal, Feſtungs, Bahnbauten einzelnen Armenverbänden
in Folge der Anhäufung von Arbeitern eine größere Armenlaſt
erwächſt. dieſe durch beſondere Beiträge zu erleichtern.

4. Das Ünterſtützungswobnſitz Geſetz iſt dahin zu ändern.
daß: a) im S 17, das Wort „böslich' vor „verlaſſen“ wegfällt;

wenn in den Fällen der 88 17 und 19 Abſ. 2 einer Ebefrau
bezw. den ihr folgenden Kindern von dem Armenverband des
ſelbſtſtändig erworbenen Unterſtützungswohnſitzes Unterſtützung
gewährt wird, dadurch der Lauf der in den 88 10 und. 22 be
r gweizäbrigen Erwerbs und Verluſtfriſt nicht ge

emmt wird.5. Der 8 29 des Unterſtützungswohnſitz-Geſetzes iſt dabin
zu ändern: a) Außer Lebrlingen, Geſellen, Dienſtboten ſind
auch ſämmtliche Lobnarbeiter, welche in ſtändiger Arbeit ſteben,
hier zu vermerken. Träger der Unterſtützungspflicht iſt im
letzteren Falle der Armenverband des Aufenthaltsortes. Die
Pflicht der Aufenthaltsgemeinde zur armenrechtlichen Unter
ſtützung iſt von 6 Wochen anf 13 Wochen auszudehnen. e) Die
im Abſatz a bezeichnete Verpflichtung der Aufenthaltsgemeinde
beſteht auch nach Löſung des, Dienſt- oder Arbeitsverhältniſſes
fort, wenn die Löſung vor Ablauf der geſetzlichen oder vertrags
mäßigen Dauer des Verhältniſſes erfolgt iſt und ſeitdem bis

zum Eintritt des r n a rnoch nicht 6 Wochen verſtrichen ſind. Die jetzige Beſtimmung,
betreffend Schwangerſchaft, iſt zu ſtreichen und ſind Schwangere
wie andere Erkrankte zu behandeln.

6. Jm 34 iſt anſtatt der 6 monatlichen eine 13wöchent
liche Friſt zu ſetzen.

Der r für das Königreich Sachen iſt, demAntrage ſeines Berichterſtatters Herrn v. Oehlſchläger-Ober-
langenau, entſprechend, dieſen Vorſchlägen nicht beigetreten, bat
vielmehr beſchloſſen an den deutſchen Landwirthſchaftsrath zu
erklären: „Jn Anbetracht der bereits im Jahre 1881 zu den
Beſtimmungen des U. V. G. gefaßten Beſchlüſſe des deutſchen
Landwirthſchaſtsraths und in Erwägung daß es geboten iſt,
die Wirkung der ſocialen Verſicherungsgeſetze auf Abänderung
der aus dein U. V. G. zu Tage getretenen bedauerlichen Ueber
bürdungen einzelner Armenverbände abzuwarten, erſcheinen Au-
träge auf Abänderung des U. V. G. zur Zeit nicht geboten.
Die Kammer ſür Landwirthſchaft zu Bremen ſtimmt nur ad 2
dem Satze für Wahnſinnige und der No. 3 bei. Der landwirtb
ſchaftliche Bezirksverein für Ober-Elſoß bat von einer Berathung
der Frage, weil das Geſetz für ElſaßLothringen nicht gilt. Ab
tand genommen. Das Präſidinm des landwirthſchaftlichen

ezirksvereins für Unter-Elſaß hat gleichwobl die Berathung
im Central- Vorſtand veranlaßt. Das Präſidium ſchlägt zu
No. 1 die Altersgrenze von 18 Jahren vor, erhebt Bedenken
Paen No. 3 und iſt mit den übrigen Vorſchlägen einverſtanden.

er Mecklenburg-Strelitzſche land wirthſchaftliche Verein gelangte
nach einem Reſerate des Landſyndikus Rath Ahlers-Neubranden-
Wldpend auf Grund ſeiner Verhandlungen zu folgendem Be

uſſe:„„Die Nummern 1:; 34, b, o 4a, b. 5Sa, b, o, d der Vor
h des Preußiſchen Oekonomie-Kollegiums werden ab-

ehnt“.
„Zu Nr. 1 wird empfohlen, den Beginn des Erwerbes und

Verluſtes des Unterſtützungswohnſitzes auf das vollendete 21.
Lebensjahr zu legen, um dadurch alle Kolliſionen mit den Vor-
mundſchaftsverhältniſſen zu vermeiden.

Zu Punkt 2 der Vorſchläge des OekonomieKollegiums
wird Einverſtändniß erklärt mit dem Bemerken, daß im Groß-
herzogthum die r des Beſchluſſes bereits exiſtiren, da
der Vroßperzoa im geſammten Domanium die Koſten für Arzt
und Apolheker trägt und innerhalb der Ritterſchaſt der Unter
halt der Jrren aus der Kreiskaſſe bezahlt wird.

Dos Direktorium des landwirthſchaftlichen Centralvereins
für Anhalt faßte nach den Referaten des Oberomtmanns Klepp

Kleinpaſchleben und Oekonomieralh Kraaz und elngeheuder
Debatte folgende Beſchlüſſe:

„a) Die 88 10 und 22 des Geſetzes ſind dahin zu rn
daß Erwerb und Verluſt des Unterſtüßungswobnſißes bereit
nach zurückgelegtem 20. Lebensjahre beginnen hauptſächlich
dieereit mit dieſem Alter die Ehemlindigkeit der Männer
eintritt.b) 8 30 iſt ſo zu faſſen, daß er die Landarmenverbände auch
in dem Falle verpflichtet, verauslagte, durch die Unterſtützung
eines Hilſsbedürftigen erwachſene Köſten dem pflegenden Armen-
verbande zu erſehen, wenn derſelbe den Unterſiützungswohnſitz
des Verpflegten nicht aufzufinden im Stande geweſen t.

c) Der S 17 iſt dahin zu ändern, daß im Falle böswilliger
Verlaſſung die der bedürftigen Ehefrau gegebene Unterſtützung
e als S unterhaltungspflichtigen Ehemanne gewäbrte an
geſeben werde.a) Der 8 29 iſt ſo zu faſſen, daß außer Lehrlingen, Geſelleu
und Dienſtboten auch Lohnarbeiter im Falle der Erkrankung
und Bedürftigkeit von dem Aufenthaltsorte und zwar nicht 6
ſondern 13 Wochen armenrechtlich verpflegt werden müſſen.

(Fortſetzung folgt.

Aus dem Landtag.
Abgeordnetenhans.

27. Sitzung vom 8. März 1892, Vormittags 11 Uhr
Am Miniſtertiſche Graf Zedlitz und Kommiſſarien.
Die zweite Berathung des Staatshaushaltsetat!

für 1892-—93 wird fortgeſetzt und zwar im Kultusetat.
Die Ausgaben für die Provinzialſchulkollegien,

mit Ausnahme der Gehälter der Provinzialſchulräthe. werden
e ät, ebenſo ohne Debatte die Ausgaben für dic Prü-
ung ommiſſionen.Es folgen die Ausgaben für die Univerſitäten. Die

Univerſität Königsberg erhält einen Zuſchuß von 804 808
Mark (6200 mehr als im laufenden Etat) 8

r Friedberg (nutl.) ſpricht ſeine Befriedigung darüber
aus, daß verſchiedene der von ihm im vorigen Jahre gegebenen
Anregungen auf fruchtbaren Voden gefallen ſeien; ſo ſei dem
Etat eine Ueberſicht des Stiſtungsfonds beigegeben. Nicht ein-
verſtanden ſei er damit, daß die Aenderung der Zweckbeſtimm-
ung einer Profeſſur ohne Zuſtimmung des Landkages erfolgen
könne; mindeſtens müſſe dem Landtage davon Kenntniß ge-
geben werden. Für die Profeſſoren ſollte ebenfalls das Syſtem
der Dienſtalterszulagen eingerichtet werden es ſei erfrenlich, daß
die Velernng darüber Erwägungen anſtelle.

ibg. v. Meyer Arnswalde: Ich habe heute Morgen in
der Zeitung geleſen, daß die Bonner Korps an den Rektor eine
Adreſſe gerichtet haben, ſie würden nach dem 3. März und vor
dem 25. April Kollegien nicht beſuchen. Wenn das der Fall
ſein ſollte, ſo wäre das ein Exzeß der Naſeweisbeit.

Meiniſter Graf Zed,litz: Mir iſt davon nichts bekannt
geworden ich kann deshalb mit meinem Urtheile darüber
zurückhalten. Was die Ferienordnung angebt, ſo ſind die gut-
achtlichen Aeußerungen erneut eingefordert worden es iſt alſo
das vorläufig bekannt Gewordene noch nicht etwas Definitives

Bei den Ausgaben für Berlin (Zuſchuß 2 101 000 M.,
27 400 M. mehr als im laufenden Etat) empfiehlt

Abg. Lotich ins neben der Anſtellung eines Präparators
beim zoologiſchen Muſeum, die jetzt in Ausſicht genommen ſei.
die weitere Anſtellung eines Kuſtos.

Geh. Rath Althoff verſpricht die Sache in Erwägung
ziehen zu wollen und weiſt auf die Thätigkeit des 1887 ge-
gründeten Orientaliſchen Seminars hin, das nicht nur Schüler
ausgebildet, ſondern auch Lehrbücher berausgegeben habe: er
empfiehlt die Annahme der Mehrausgabe für dieſes Seminar-

Abg. v. Eynern (utl.): Die Städte, welche Univerſitäten
haben, zieben davon großen Nutzen: für Berlin allein werden
wei Millionen Mark aufgewendet, aber trotzdem ſind manche
nſtitute in ſchlechtem Zuſtande. Jn Frankreich ſind ſeitens

der Gemeinden erhebliche Aufwendungen für die Univerſitäten
gemacht worden auch manche deutſche Univerſitätsſtadt erkennt
eine Ehrenpflicht an, für ihre Univerſität zu ſorgen. So haben
Straßburg, Leipzig, Breslau, Kiel erhebliche Ausgaben geleiſtet
Aber Berlin thut nichts, ſondern empfängt noch Wohlthaten
von den UÜniverſitätseinrichtungen, die ich auf 600 000 M. be
rechnet habe. Hoffentlich erinnert ſich die Stadt Berlin ihrer
Pflicht, wenn es ſich einmal um die Verlegung der Charitee
handeln ſollte.

Abg. Langerhans (dfr.) bält es nicht für richtig daß
der Regierung die Beſetzung der Profeſſuren nach ihrer Erledig
ung nach Belieben freiſtehe; der Landtag babe die Zweckbe
ſtimmung gebilligt, eine Aenderung müſſe n ebenfalls unter-
breitet werden. Berlin iſt die größte Univerſität, deshalb braucht
es den größten Zuſchuß und die größten Sammlungen. Paris
ſoll ſo viel Geld für die Univerſität bewilligen; es empfängt
aber alljährlich aus Staatsmitteln erhebliche Zuſchüſſe. Wir
haben ſelbſt Krankenhäuſer errichtet; daß wir kleine Kliniken
balten, iſt ſelbſiverſtändlich. Daß wir in der Charitee Frei-
betten haben, beruht auf eingelieferten Kapitalien. Warum wird
für das pathologiſche Jnſtitut und ſeine Sammlungen kein Neu-bau errichtet Die Sammlung iſt die beſte der Welt, aber ſit
iſt untergebracht in dem Keller und auf dem Boden eines hau-
fälligen Gebändes. Das Inſtitut muß in der Nähe der Kranken
bäuſer bleiben, wo es ſich befindet. Man möchte wohl gern an
einer anderen Stelle bauen

Geh. Rath Althboff; Es giebt zwei Arten Profeſſuren
die Profeſſuren nach dem Normaletat aus den Jahren.
die freien Profeſſuren und die gebundenen Profeſſuren, die
nachher mit beſtimmter Ziweckbeſtimmung bewilligt ſind. Jn Be
zug auf die Letzteren iſt die lernt für alle Zeit gebunden
die freien Profeſſuren kann aber die Regierung anderweitig be
nutzen, wie es die Lage der betreffenden Univerſitäten verlangt.
Wenn dieſe Freiheit nicht vorhanden wäre, würde manche Mehr
ausgabe entſtehen. Was Herr von Eynern geſagt bat. richtet
ſich an die Stadt Berlin; ich wünſche nur, daß es dort ſym-
pathiſche Aufnahme findet. (Beifell bei den National
liberalen.) Die Ausgaben für Univerſitäten ſind ſehr
geriug bemeſſen; ſie betragen in Prenßen nur 0,36 in
Baden z. B. 0,74 .4. Bezüglich des pathologiſchen Jnſtikuts
ſtimme ich dem Abg, Langerhans zu; es iſt bedauerlich, daß die
Sammlungen deſſelben nicht genügend benutzt werden können.
l entuich wird die Baufrage demnächſt einer Löſung zugeführl

erden.Abg. Friedberg bleibt dabei, daß die Regierung in allen
daga an die Zweckbeſtimmung der Profeſſuren gebunden ſein
müſſe.

Geh. Finanzrath Germar bezeichnet das als unmöglich
und finanziell bedenklich.

Abg. Meyer Berlin Wenn die Pegterrat an die Stadt
Berlin irgend welche Anforderungen hat, ſo wird ſie dieſelben
wohl auf dem üblichen ſchriftlichen Wege geltend machen. nich
auf dem Umwege über das Abgeordnetenbaus durch Herrn vor
Eynern. Die Stadt Berlin hat Aufwendungen für die Univer
ſitätskliniken a ſie ſtellt ihre Krankenhänuſer auch gert
ſür wiſſenſchaftliche Zwecke zur Verfügung und braucht für
e. Krönkenpflege beſonders bei der Armenpflege, die Kiniker
nicht.

Nach einigen auf der Tribüne unverſtändlichen Ausſübhr-
ungen des Abg. Seelig weiſt t

Abg. Kropatſcheck darauf hin, daß in Fronkreich die
Gemeinden den Univerſitäten große Zuwendungen machen. Die
Ebaritee iſt vom König Friedrich Wilhelin I. geſtiftet, ohne Aufwendungen ſeitens der Stadt Berlin welche trotzdem eine er
hebliche Anzahl von Kranken dort vervflegen laſſen kann.

Abg. v. Eynern (utl.): Nicht im Auftrage der Regiernng,
ſondern aus eigener Jnitiative habe ich die Sache zur Sprache

ebracht und werde wohl noch mehrfach Gelegenheit zu ähn-
lichen Auslaſſungen haben.

Abg. Langerbans: Wie ſollen denn die Zuwendungen ge
macht werden Sollen wir der Univerſität oder der Regierung
ein Geldgeſchenk machen Die franzöſiſchen Gemeinden zahlen,
weil ihre Kranken in den Kliniken unentgeltlich verpflegt werden.
wir müſſen bezoblen. Allerdings können heilbare Geiſleskrauke
in der Charits unentgeltlich untergebracht werden. Aber Berlin
möchte dies Verhältniß aufheben; denn wenn ein Geiſteskranker

ch nach 6, 8 Wochen als unheilbar erweiſt, muß Berlin für
jeden Tag 3 nachbezabhlen. Redner bittet den Neubau der
vathologiſchen Jnſtituts zu beſchleunigen

Mi
ande 1P

von der
Von he
Platzfri
Plave
Kranke
angeleg
liger ge
Stätte
von de

Prüfuv Ab
verſität
Berlin.

Eynerr
doch ni

Artebrig
der St

Ak
dabei,
ſammel

eizun
Al

Lage.
Berlin
ſondert
bisher
trotz
teuer
trenge

in den
in der

A

Komm
Leute
Berlin
ſchätzt

Verhä
A

Mietb
ſteuern

B

als in
Webe

E

Altkat
wand.
dem
nichts
Verpf

Prov
wende

A
der ei

T

zum
Abſch
ſechs

ſundl

orm
Zukn
verfe
jeht
l

abe!
die L
Vor
konfe
unten

zoupi
rchwe



juiſter Graf Zedlitz: Deß die Cöbarltee in ihrein Zuu mehr lange bie darf, hat die Regierung ſchon
nge erkaunt: ich habe mich auch ſchon mit meinem Kollegen

von der Finanz in Verbindung geſetzt, um die Frage zu vrüfen.
Von heute auf morgen kann ſie nicht gelöſt werden. Schon die
Vlatzſrage iſt ſehr ſchwer zu löſen. Der Bau auf dem jetzigen
Plaße würde große Mebhrkoſten erfordern. Man müßte die
Krankenanſtolten, die von dein mediziniſchen Unterricht entfernter
Angelegt werden können, verlegen; dadurch wird die Sache bilger gemacht. Für das patholo iſche Jnſtitut müßte eine beſſere
Stätte gefunden werden freilich kann es nicht losgelöſt werdeu
von dem ganzen Komplexe der Anſtalten, in dem es ſich be
findet ich werde aus der Debatte die Anregung zu nochmaliger
Prüfung entnehmen

Abg. Mooren (Z.): Es iſt eine Anomalie, daß die Uni-
verſitäten vom Staate allein unterhalten werden, beſonders in
Berlin, während die andern Städte für die Gymnaſien allein
aufkommen müſſen auch für die Techniſche Hochſchule in Aachen
hat die Stadt aufkommen müſſen. Für Lehrerſeminare, für Ge
richtsgebände, ja, für die Einrichtung von Filialen der Reichsbank bobe man manchen Städten im Weſten erhebliche Opfer

igeſonnen.ang Abg. Dr. Hermes (dfr.): Die Auregungen des Abg. von
Eynern ſind an die falſche Adreſſe gerichtet; denn Berlin kann
doch nicht aus freien Stücken etwas anbieten; wenn etwas auf
dieſem Gebiete verſäumt iſt, ſo liegt die Schuld an der Regierung.
Uebrigens ſchweben Verhandlungen zwiſchen der Regierung und
der Stadt Berlin, die vielleicht Herrn von Eynern befriedigen.

Abg. Meyer Berlin: Bezüglich der Cbaritee bleibt esdabei, doß riedrich Wilhelm J. ein für Krankenpflege ange
ſammeltes Kapital genommen und dafür Freiſtellen als Ent-
ſchädigung gewährt hat. Reduer empfiehlt ſchließlich eine beſſere
Heizung des doge gen Muſeums.

Abg. Graf Liwmburg: Die Berliner ſind in einer bequemen
Lage. Gewiſſe Sammlungen und Einrichtungen können nur nach
Berlin gelegt werden. Deshalb braucht die Stadt ſich nicht be
ſonders darum anzuſtrengen. Daß Berlin bei den Polizeikoſten
bisher ſehr gut weggekommen iſt ſteht feſt. aß es
troß aller Aufwendungen mit 100 v. H. Kommunal
teuer ausgekommen iſt, beweiſt einmal, daß eine
trengere Einſchätzung ſtattgefunden hat als zum Beiſpiel
in den rheiniſchen Städten, ferner aber auch, daß Berlin wohl
in der Jage t mehr zu leiſten für Univerſitätsinſtitute c.

Abg Mooren: Wir im Weſten können nicht mit 100 v. H.
Kommunalſteuern auskommen; deshalb verlaſſen die reichen
Leute die Städte des Weſtens und gehen nach dem billigen
Berlin. Daß die Städte im Weſten vielleicht zu niedrig einge
ſchätzt haben, liegt daran, daß ein läſtiges Eindringen in die
Verhältniſſe bisher ausgeſchloſſen war.

t r. Hermes: Der Vorredner hat wohl die Berliner
Mietbsſteuer vergeſſen, welche neben den 100 v. H. Gemeinde
ſteuern zu zahlen iſt.

Bei den Ausgaben für Breslau (911 350 19 370 .4 mebr
als im laufenden Etat) fragt Abg. Dasbach, weshalb Prof.
Weber nicht mehr leſe, ſondern in Bonn ſich aufhalte.

Rath Althof erklärt, daß Profeſſor Weber als
Altkatholik durch einen andern, nach gewiſſer Seite ein
wandsfreien Profeſſor der Philoſophie erſetzt ſei. Da man
dem Profeſſor Weber ſeine Rechte genommen und er in Breslau
nichts mehr zu thun hatte. konnte ſein Wunſch, ihn von ſeinen
Verpflichtungen zu entbinden, nicht abgeſchlagen werden.

Für Studirende deutſcher Herkunft, welche ſpöter in den
Provinzen Weſtpreußen, Poſen und im Reg Bez. Oppeln ver
wendet werden, ſind 100 000 .4 ausgeſetzt.

Abg. v. Czarlinski empſiehlt die Streichung dieſes Fonds,
der eine ungerechte Bevorzugung der Deutſchen ſei.

Der Tikel wird gegen die Stimmen der Polen
Beim Kapitel 120: Höhere Lehranſtalten, Titel 1:

in Folge rechtlicher Verpflichtungen geht
Abg. Dr. Graf- Elberfeld (ntib.) auf die Schulreform ein.

Kuf ieden ſeien mit den neuen Lehrplänen die lateinloſen Ober-
ealſchulen, unzufrieden die Vertreter des Baufachs. Die

lateinloſen Anſtalten ſollen zum Studium der Mathematik be-
rechtigen. Damit iſt eine Breſche gelegt, die ſchließlich zur
Gleichberechtigung der verſchiedenen Arten der Vorbildung
führen wird. Damit ſchwindel dann die gleichmäßige Vor
bildung für die Univerſitäten. Jn der Prüfungsordnung iſt ein
Kowpromiß abgeſchloſſen. Die Vertreter der klaſſiſchen Bildung
bedauern die Verminderung des Unterrichts in den klaſſiſchen
Sprachen. Aber es handelt ſich ja darum, die Ueberbürdung
der Schüler zu beſeitigen und die Geſuvdheitspflege, Turnen, das
Deutſche und die vaterländiſche Geſchichte mehr in den Vorder-
grund zu drängen. Daß der Sprachunterricht mehr die Lektüre
berückſichtigen wird, wollen wir hoffen. Spezielle Einwendungen
baben ſich erhoben gegen das Zwiſchenexamen, zu welchem die
Militärverwaltung den Anſtoß gegeben hat, damit die Befäbigung
zum einjäbrigen Dienſt nicht erſeſſen werde. Es ſollte damit ein
Abſchluß erreicht werden für Diejenigen, welche nur die unteren
ſechs Klaſſen der Schule beſuchen. Das Bedenken, daß die Ge
ſundheit der Schüler geſchädigt werde, würde auf die Schüler,
welcbe nach Abſolvirung der ſechsklaſſigen Schulen ein Examen
machen müſſen, ebenfalls zutreffen. Das Examen ſoll nur ein
Verſetzungs Examen ſein, bei welchem meiſtens der Direktor
n)js Staatskommiſſar fungiren werde. Eine Reform war
bei den Real Gymnaſien am nothwendigſten; die Ver-
treter derſelben ſind ja auch wobl damit jetzt einver
ſtanden. Jn der PVelition der Herren Dr. Lange und
Genoſſen würde die Einbeitsſchule als letztes Ziel gefordert. Sie
(ollte die Ueberfüllung der gelehrten Berufe verhindern und die
Ueberbürdung verhüten. Die Ueberbürdung könnte doch nur in
den unteren Klaſſen verhindert werden, in den oberen Klaſſen
würde ſie um ſo ſtärker ſein. Jn Deutſchland iſt die Einheits-
[chule nicht ausreichend vertreten in Schweden und Norwegen
iſt ſie vorhanden, aber die Ueberfüllung der gelehrten Berufe iſt
dort auch vorhanden und zwar wird ſie gerade auf die Einheits
ſchule zurückgeführt. Reduer ſchildert dann eingehend die Re
formbeſtrebungen in Norwegen und die dortigen Pläne für die
Zukunftsſchule, welche der klaſſiſchen Bildung den Todesſtoß
verſetzen werden. nur zu Gunſten der Einheitsſchule. Wir wollen
jebt auf eine Zeit der Ruhe oder wenigſtens des Waffenſtill
ſtandes hoffen. Diejenigen welche an der Sache eingewrrkt
haben baben ſich böſe Worte ſagen laſſen müſſen, Anpaſſung an
die Worte des Kaiſers, Dilettantismusſund Serbilismus. Solche

orwürfe müſſe er zurückweiſen. Die Mitglieder der Schul
konferenz ſeien nur bemüht geweſen, die theuerſten Güter, die
anten preußiſchen Schulen zu erhalten.

(Schluß folgt.)

enehmigt.
ahlungen

Aus Nah und Fern
Ein herrliches Koſtümfeſt fand am Montag Abend im

königlichen Schloß ſtatt, zu dem alle diejenigen Perſonen g.
laden waren welche ſich in der vorigen Woche an dem koſtü
mirten Balle bei dem Erbprinzen von Sachſen Meiningen be
theiligt hatten. Gegen 8' Uhr erſchienen der Kaiſer und die
Kaiſerin unter der nicht koſtümirten Gruppe ihrer Gäſte, der
Laiſer in der Uniform eines Offiziers der LeibKüraſſiere
Friedrichs des Großen in weißem Waffenrock mit blauem Re
vers und Aufſchlägen und goldener Stickerei, in hohen Stiefeln,
weißer Perrücke und dreieckigem Hut. Die Kaiferin war in einer
Toilette erſchienen, die eine Zuſammenſtellung von Koſtüm aus
dem Anfang und einer Toilette des Endes des Jahrhunderts
war. Enganliegendes, am Fußende mit Pelzſtreifen beſetztes
Kleid mit kurzer Taille von Purpurſammt, mit Garnirung von
alten breiten Spitzen, die in voller Breite die Aermel der Taille
dildeten. Die Coiffure war in antiker t das hoch
oupirte Haar in ein breites diademartiges Bandeau von
hwerem Golde zuſammengefaßt. Um den Hals legte ſich ein
ollier von Perlen und Gold ein Werk wahrſcheinlich

italieniſcher Goldſchmiedekunſt. Von dem Ausſchnitt der Taille
hingen Perlenſchnüre hernieder, den Ausſchnitt ſchmückte der
Brillantſtern des hohen Ordens vom Schwarzen Adler. Den
Koſtümzug leiteten ein einzelne Koſtümirte in Trachten aus den
verſchiedenen Jahrhunderten. Nur mit leiſen Sohlen, ſo ſchreibt
die Poſt“, war von den Dahingebenden der Teppich und Par
Edgtboden berührt worden, bis ſich plötzlich ſchwere wuchtige

chritte vernehmen ließen, altpreußiſcher Rhythiuns einer auf
marſchirenden Truppe unter den zwingenden Klängen eines
reußiſchen Marſches, der die Regimenter des großen Königs

zu ſhren Siegen begleitet hat: ein zug ver Schloßgarde in
ihren Friedericiquiſchen Koſtümen voran der Kommandeur,
lügeladiutaut Oberſt von Keſſel in der Uniform des
ataillons Garde mit dem Sponton, der Kaiſer kotoyirte. Es

folgte ein Zug der Leibgarde der Kaiſerin, deren an das vorige
Jahrhundert erinnernde Uniformen noch durch die zu jener Zeit
übliche Haartracht vervollſtändigt worden waren. Auch die
Herren vom militäriſchen Hauptquartier des Kaiſers trugen
Uniformen aus jener Zeit. Als die Truppe vor dem Platz der
Kaiſerin erſchienen war, kommandirte der Kaiſer „Halt, Front!
Achtung!“ Ex lüftele den Hut und erwies mit der Truppe
ſeiner Gemablin die Honnenrs. Dann nahmen die Garden in
Reihen, wie ſie anmarſchirt waren, ihren Abmarſch nach dem
Weißen Saale.

Zur Comeniusfeier. Das evangeliſche Con
ſiſtorium in Poſen empfahl den evangeliſchen Geiſt-
lichen der Provinz den Comenius-Gedenktag nach Möglichkeitzu feiern. Die evangeliſche Gemeinde zu Lſſa veranſtaltet eine

größere Feſtlichkeit.
„Die Theuerungs kommiſſion in Berlin be-

willigte am Montag verſchiedenen Wohlthätigkeitsvereinen
wiederum Beihilfen bis zum Geſammtbetrage von 12 500

Voneinem blutigen Zuſammenſtoß wird wieder
einmal aus Cetinje (8. März) berichtet Vorgeſtern fand ſZiſchen
Montenegrinern und Albaneſen bei dem Gretzzort Kolaſchin ein
unbeabſichtigter Zuſammenſtoß ſtatt. Vierzig Albaneſen, die
einen Hochzeitszug begleiteten, tödteten beim Abgeben von Ge
wehrſalven in Folge eines Zufalls einen an der Brücke über
den Tarrafluß bauenden Montenegriner. Hierbei ſchoſſen die
Montenegriner auf die Albaneſen, wobei letztere 19 Verwundete
und Todte einbüßten.

Unter den Folgen des ruſſiſchen Nothſtandes
hat ſich eine ganz unerwartete und überraſchende Erſcheinung
herausgeſtellt eine Steigerung der Ebeſchließungen
unter den Bauern! Ein Herr Byſtrenin, der in einem
Dorfe des Gouvernements Sſimbirsk im Auftrage eines
Komitees den Nothleidenden Unterſtützungen austheilt, macht die
folgende originelle Mittheilung:

Eines Tages, erzählt er, kam der Bauer Shlannikow zu
mir, um ſeinen Theil an den Gaben zu empfangen. Laut
offizieller Liſte waren in ſeinem Hanſe drei Perſonen zu ver-
ſorgen; in der Beſcheinigung aber, die er mir jetzt vorwies,
waren plötzlich vier Perſonen verzeichnet. Jch fragte ihu, was
das für ein neues Familienglied ſei und erfuhr, daß er, ein
achtzehnjähriger Burſche, ſich verbeirathet babe.

„Wie?“ fragte ich, „eben haſt Du gebeirathet und bitteſt
um Unterſtützung? Jhr habt wohl viel Branntwein zur

ochzeit getrunken
„Ein bischen ein halbes Wredo.“ (Zehn Flaſchen.)
S warum daſt Du denn geheirathet? Wenn Du keine

Mittel haſt, ſo hätteſt Du warten ſollen
„Ja, ſeht die Dirnen ſind jetzt billig! Sonſt

muß man bei uns für den Loskauf einer guten Dirne von den
Eltern an die vierzig Rubel mindeſtens zahlen Jetzt aber giebt
man ſie mit Freuden umſonſt fort. Und dann auch die Trauung!
Früher mußte man dem Pfaffen fünf Rubel dafür zahlen, jetzt
thut er's aber für einen bloßen Dank. Und ebenſo die Gäſte.
Es koſtet jetzt viel weniger, ſie zu bewirthen, denn es iſt ein
Hungerjahr wo ſoll man's bernehmen!“

Die Naivetät, mit der das vorgebracht wurde, war ver-
hlüffend. Der Bauer gab nur die Anſchauungsweiſe des ganzen
Dorfes wieder, in dem ſich jeder Familienvater freute, wenn er
im Hauſe eine Perſon weniger batte, die Eſſen verlangte.

Halliſche Lokalnachrichten vom 9. März.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
S Verhaftung. Jn der letztvergangenen Nacht wurde in

Nordhauſen der Kaufmann Paul Franke aus Schwarzen-
burg verhaftet. Franke iſt in der Eiſengießerri und Maſchinen
fabrik von Zimmermann u. Co. in Halle a. S. in Stellung
geioeſen und hat, wie wir ſ. Zt. mittheilten, am 12. Dezember
v. J. gegen 8000 4 Löhne auszablen ſollen, hat dabei einen
Beutel mit 3000 an ſich genommen und damit das Weite
geſucht. Jn verſchiedenen Städten (Magdeburg, Braunſchweig,
Hannover, Hamburg, Stettin, Berlin, Dresden und München)
hat er ſich längere oder kürzere Zeit aufgehalten und das Geld
durchgebracht. Als er in Nordhauſen endlich feſtgenommen
wurde, trug er nur noch 16 Pfennige bei ſich.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck nuferer Origingal-Correſondenzen i nur mit deutlicher Quellen

augabe geſtattet.
s Ans dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 8. März.

G rüählingsboten?) Jm Laufe der vorigen und vorletzten
oche wurden in bieſiger Gegend bereits mehrere unſerer

heimiſchen Sommergäſte, die uns als Zugvögel im Winter ver-
laſſen, als Frübhlingsboten bemerkt, wie z. B. Staare,
Finken, u. a. Sogar einige Schwalben will man ſchon be
merkt haben aber: „Eine Schwalbe macht noch keinen
Sommer.“ Die eingetretenen Schneewehen haben die beliebten
Früblingsgäſte wieder vertrieben!

e Spickendorf(b. Niemberg), 8. März. (Kirchenbau.)
Jm Laufe dieſes Jahres wird unſere Kirche einer größeren
Reſtauration unterzogen werden. Die Kirche iſt eine der
älteſten des Saalkreiſes und ſtommt aus dem Jahre 1260. Die
zu dem Ausbau erforderlichen Koſten wird einestheils die
Kirchenkaſſe, anderntheils die Gemeinde- und Regierungskaſſe
tragen, da die Kirche königlichen Patronats iſt.

I Prettin, 7. März. (Molkereigenoſſenſchaft.)
Jn der geſtrigen Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins
für Prettin und Umgegend hielt der Herr Verbandsreviſor
einen Vortrag über Molkereiweſen. Jn Folge deſſen und auch
in länger geplanter Abſicht, eine Molkereigenoſſenſchaft für
hieſige Gegend zu gründen, kam dieſes Project in ſofern zur
Ausführung, als beſchloſſen wurde, die Vorbereitungen in dem
Dorfe Ploſſig im Laufe des Sommers zu treffen, damit die
Molkerei am 1. October ins Leben treten kann. Gewiß ein
lobenswerther Fortſchritt für hieſige Gegend!

Ofterburg, 8. März. (Brandunglück.) Vorgeſtern
Abend gegen 8 Uhr wurde der Schafſt all des Gutsbeſitzers
Dittmer in Geeſtgottberg eingeäſchert. Außer
Getreide und Futtervorräthen verbrannten 130 Schafe und Läm
mer. Leider iſt auch ein Menſchenleben zu beklagen. Der
bereits bejahrte Schäfer, der aus dem brennenden Stalle die
Schafe zu retten verſuchte, wurde ein Opfer ſeiner Pflichttrene.
Auch der Hund des Schäfers fand ſeinen Tod in den Flammen.
Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt bisher unbekannt.

Pechau, 8. März. (Verunglückt.) Dieſer Tage wollte
der Maurer Hackmann, aus Gübs, um ſchneller hierher zu
kommen, ſich den Weg abkürzen und ging deshalb über die Eis-
decke des zwiſchen den Dämmen befindlichen Waſſers. Die
morſch gewordene Eisdecke brach jedoch unter der Laſt des
Mannes zuſammen und ſeine Verſuche, ſich wieder herauszu-
arbeiten, mißlangen, da das Eis immer weiter brach. Auf ſeinen
Hülferuf herbeigeeilte Leute holten den Verunglückten noch lebend
heraus und brachten ihn nach Gübs auf dieſem Transport iſt
der Bedauernswerthe jedoch verſtorben. Er hinterläßt eine
Frau und neun Kinder.
L Vordhanſen, 8. März. (Geſtän d niß). Der bier vor

einigen Tagen feſtgenommene Schneider Friedrich Fiſcher
aus Nauendorf (bei Oſchatz in Sachſen) iſt nach Lüneburg
abgeliefert worden und hat dort bereits geſtanden, am 1. Oktober
1889 den Zuſchneider Louis Winter aus Tellendorf vorſätzlich
mittelſt eines Hausſchlüſſels erſchlagen und die Leiche ſodann in
die Jlmenanu geſtoßen zu haben.

Weißenfels, 8. März. (Jabrmarkt. Zeit-gemäße Aufgaben.) Trotz des recht winterlichen März-
wetters entwickelte ſich heute am erſten Tage auf unſerem
FaſtenJahrmarkt ein munteres Leben und Treiben. Der Jabr-
marktsdienstag gebört in der Hauptſache der Jugend, inſonder
heit den vom Lande hereinſtrömenden Knechten und Mägden.
Und gerade denen bietet die kleine Meſſe viel. Es iſt faſt alles
zu haben und das meiſte zu ſchauderhaft billigen Preiſen. Ein
Hut, ſtreng modern, für 50 ein Kalender 1000 Seiten in 4
Wochen zu leſen, wurden von den zungenfertigſten Verkäufern
angeboten. Wer will da noch über theure Zeiten klagen
Freilich nach der Qualität darf niemand fragen. Das hemtige,

ſehr zahlreich erſchlenene Markkyublikum war freilich me
ſchauluſtig als kaufkräſtig. r r eigentlich erſt nach Sonnenuntergang auf den ſogenannten Jahrmarkis-
bällen. Der hieſige Semingrlehrer Költzſch, der Amtsnochb-
folger des berühmten Rechenlehrers Heutſchel, und dex
Herausgeber und Fortſetzer von deſſen Rechenwerken, hat als
eine höchſt dankenswerthe Ergänzung zu den bisber in den
Volksſchulen gebrauchten Rechenbüchern eine Sammlung vou
Aufgaben berausgegeben, die aus der Kranken, Alters und
Jnvaliden- Verſicherung hergenommen ſind. Den Bedürfniſſen
des wirklichen Lebens und gerade ſolchen. in welche die aller
meiſten Schüler der Volksſchulen unmittelbar bineinwachſen
wird damit ebenſo ſehr r als dem Veſtreben
auch dieſen wichtigen Theil des Volksſchulunterrichts dazu aus
unutzen, die Kinder mit den hervorragendſten und wicbtigſtenſocia politiſchen Beſtrebungen unſerer Fürſten und unſerer Ge

ſetzgebung bekannt zu machen. Ohne Zweifel werden die klelwen
zum Preiſe von 10 4 käuflichen Heſtchen in den Volksſchnlen
günſtige Aufnahme finden.

S Aus Auhalt, 8. März. (Die Landesbrandkaſſe
Der dem Landtage übergebene e rber der Landesbrandkaſſe über das Rechnungsjahr 1890--1891 zählt
im Ganzen 123 Feuerſchäden auf, darunter natürlich viel von
geringer Bedeutung. Die Landesbrandkaſſe bezieht ihre Thätig
keit nur auf die geſetzlich n Verſicherung der Ge
bäude. Den Brandkaſſen-Beiträgen mit 315,000 ſtehen
Entſchädigungen in Geſammthöhe von 359,000 .4 gegenüber.
Von Zerbdſt abgeſehen, das allein durch den unglücklichen Wir
hausbrand mit 75,000 .4 an dieſen Schäden betheiligt iſt, fällt
der Löwenantheil den kleinen Städten Koswig und Oranien-
baum zu, von denen das erſtere 8 h mit 52,000 .4
Entſchädigung, das andere 7 mit 31,600 Entſchädigung aufzu
weiſen hat. Die Bemerkung „Brandſtiftung wird vermuthet“
fehlt leider bei ſo manchem der aufgezählten Schäden nicht.

Arnſtadt, 8. März. (Nationallibergler Verein
Eiſenbahn.) Der Vorſtand der nationalliberalen Partei für
Thüringen veranſtaltete vorgeſtern hier eine Verſammlung, in
welcher Profeſſor Gilbert und Generalſekretär Weſphbal aus
Gotha Bericht über die Thätigkeit des genannten Vereins er-
ſtatteten. Mit dem Ban des zweiten Schienengeleiſes der
Bahn Neudietendorf-Arnſtadt-Gräfenroda, für welches
Grund und Boden ſchon bei Anlage der Bahn erworben wurde
ſoll in nächſter Zeit begonnen werden. Von Gräfenroda bit
Suhl iſt die Bahn bereits zweigeleiſig.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 9. März. (Fernſprechnachricht der Hall. Ztg.

Die Reichstagsfeſſion wird beſtimmt am Freitag vor
Palmſonnutag geſchloſſen.

Die in der Nacht aus Darmſtadt eingetroffenen
Nachrichten melden keine Verſchlimmerung des Zuſtandes
des Großherzogs. Das Schlucken iſt zwar ſehr erſchwert,
doch gelang es, dem Kranken gegen Abend etwas flüſſige
Nahrung einzuflößen. (Vergl. den beſonderen Artikel zum
Befinden des Großherzogs.)

Leipzig. Oberbürgermeiſter Georgi ſagte geſtern
Abend einer Deputation Arbeitsloſer ſofortige Abhülfe zu.
Mehrere hundert, zunächſt nur Familienväter, werden ber its
heute Beſchäftigung erhalten. Viele ſtädtiſche Arbeiten
ſollen ſchleunigſt vergeben werden außerdem iſt ei Aus-
v zur Unterſtützung Arbeitsloſer in der Bildang be
griffen.

Wien. Eine Meldung der „Pol. Korr.“ aus Kon
ſtantinopel konſtatirt, daß in Tripolis, entgegen den ver-
breiteten Nachrichten, vollſtändige Ruhe herrſche, nur das
Projekt betr. die Bildung einer einheimiſchen Gendarmerie
iſt von einem kleinen Bevölkerungstheile unzufrieden auf-
genommen worden. Die Polizei unterſagte dem
Arbeiterhilfs Ausſchuß, eine weitere Brotvertheilung an
Arbeitsloſe vorzunehmen, weil dies die öffentliche Ordnung,
ſowie die körperliche Sicherheit von Perſonen gefährde.
Der bezügliche Erlaß hebt hervor, daß der Bürgermeiſter
in der Lage ſei, jeden würdigen Hülfsbedürftigen zu unter-
ſtützen und daß für die Vertheilung von Lebensmitteln in
der bisherigen Art kein Bedürfniß vorliege.

Rom. Der meiſt gut informirte „Cordial di Napoli“
ſchreibt, der öſterreichiſche Botſchafter beim Vatikan habe
ſoeben ſeine Abberufung erbeten. Er ſei nämlich ſeitens
der vatikaniſchen Staatskanzlei wegen ſeines engen geſell-
ſchaftlichen Verkehrs mit den bei dem Quirinal akkredidirten
diplomatiſchen Korps, ſowie in italieniſchen nichtklerikaler
Kreiſen in Wien denunzirt worden. Auch in gewiſſen
vatikaniſchen Kreiſen wird ſein Rücktritt beſtätigt.

Saargemünd, 8. März. Die hieſige Strafkammer
hat wegen Beleidigung des Kaiſers einen Arbeiter zu
einem Jahr Gefängniß verurtheilt.

Bromberg, 8. März. Jn de zu frühzeitigen
Schließens der Ofenkl appe ſind der Buhnenmeiſter Neu-
mann, deſſen Ehefrau und einzige Tochter in Groß -Neu-
guth an Kohlendunſt erſtickt.

Görlitz, 8. März. Zur Verhütung der Ein-
ſchleppung von Krankheiten aus den verſeuchten
ruſſiſchen Diſtrikten hat die Regierung in Oppeln die Zu-
rückweiſung der Auswanderer aus Rußland an der Grenze
angeordnet. Die ruſſiſche Regierung beabſichtigt, den
Schweinetransport aus Polen nach Deutſchland zu ver-
bieten, um Schweine in die ruſſiſchen Nothſtandsdiſtrikte zu
verſenden.

Prag, 8. März. Vor dem Landtagsgebäude hatten ſich
heute große Volksgruppen angeſammelt, darunter zahlreiche
Studenten, die keinen Einlaß finden konnten. Die Polizei
zerſtreute die Menge.

London, 8. März. Der „Times“ wird aus Teheran
von geſtern gemeldet, nach einem daſelbſt eingegangenen
Telegramm aus Meſhed ſei in Herat die Cholera-
epidemie ausgebrochen und greife weiter um ſich. Auch
in Kuhſan an der perſiſch-aſghaniſchen Grenze ſeien mehrere
Fälle vorgekommen.

London, 8. März. Die Lage in der Kohlen-
induſtrie iſt unverändert. Jn Derbyſhire Proraſet
die Situation der Fabriken bedenklich und die meiſten
Eiſenwerke daſelbſt haben bereits für den Sonnabend die
Einſtellung der Arbeiten angekündigt.

Petersburg, 8. März. Durch einen hente veröffent-
lichten kaiſerlichen Ukas wird die Ausfuhr von Mais
aus dem Gouvernement Kutais freigegeben.

Zur Einigung über den Welfenfonds
mit dem Herzog von Cumberland brachte die „Halliſche
Zeitung“ ſchon in ihrer geſtrigen Morgennummer (die
„Kreuzztg.“ erſt in ihzer n überraſchende
Notiz. Die „Nordd. Allg. Ztg.“, „Magdeb. Ztg.“ undviele andere Preßorgane zweifeln dieſe uiſere Mittheilung

an. Wir halten die Authentizität derſelben voll und ganz
aufrecht.,
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Zum Befinden des Großherzogs von Heſſen.
Einem um ſechs Uhr Abends

ausgegebenen Bulletin zufolge hat ſich das Befinden des
Lanfe des Tages nicht ver-

chlimmert. Trotz des hochgradig erſchwerten Schluckens
iſt es gelungen, dem Patienten etwas

Darmſtadt, 8. März.

Großherzogs im

zuflößen.
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Waagren und Prodnukteunberichte.
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nach Dnalität, Lieſerungsqualität 200 Mk. bez., per
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Magdeburg, 8. März.
226 Mk., Landweizen inländ. 210- 214 Mik., Weißweijen 204—-210 Mk. bez., glatter J x mit Kau cher Weizen 194- 20 Pik., Rauhweizen 156 198 Mk., Roggen inländ. 2 2 w
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hellfarbig

polniſcher oder ru
do. per April Ma
kleine loco

Breslau,
Dir., r 7 Vgni 9
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22Berliner Börse V. 8. März.
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New o rk, Mt.atlantiſchen

Brodraffinade I.
Brodraſfinade II.
Gem. Rafindade
Gem. Melis I. 27,75
Kriſtallzucker I.
Kriſiallzucker II. e

12,90 Gd. Tendenz

März bez., Br., Gd.
5 447 r 9. März.

dukt Baſis 88
14,17, per Mai 14,52, per Auguſt 14,85, per Oktober 13,07.

(Telegramm. (Schlußbericht.) Rohzucker 88
Weißer Zucker ruhig

April 39,87, Mai- Auguſt 40,62, per Okt
(Telegramm. 99

Paris, 8. März.
beh., loco 38,75 à
Mi irz 39,62, per

London, 8. März.
Rüben- Rohzucker loco 14 ruhig.

Havre

Newper März 12,87, per Mai 12,32.

Berlin, 8. März.
ungsépre

Stettin,
Hamburg, 8. M

per ter 6,25twerpen, 8.. März.
Type weiß,
Br., per September 15,0 Br. wach.p n a 3g dirtee Petroleum Standard white

in Philadelphia 6,35- 90,0 Gd.

Spiritus mit 70
000 Liter.

dieſen Monat bez.,
45,0— 4,7-44,9 bez.,
45,9 45,4 bez., per Juli- Auguſt 46,

Faß 70er 42,40. Flau.
Breslau, 8. Mörz.

Verbrauchtabgaben Per März 62,0,

amburg, 8. März.
per Auguſi September 34,78 Br.,

Spiritus beh., per März 46,82, per April 45,78, per
25, per September Dezember 40,50.

Fettwagren.
(Amtlich) Rübdl per 100 t mit

Kündigungepreis Mark. Loco mit Faß
(ongat 0 0, per März April

MaiJuni bez., per JuniJuli

April-Mai 34,75 Br.,

Parie,
Mai- Auguſt 44,

Berlin, 8. März.
Gekündigt

36,02 bez., loco ohne Faß
bez., per April-Mai 53,9—63,5 bez., per

per September- Oktober 54,2 54,0.7 J Rübbr per 100 Ag netto ohne Faß 55,— Mark bez.

Mai 7per September

Kuh 9.
uhig.

Breslau, 8. März.Stettin, 8. März.
Onerg r

Hamburg,
Paris, 8.

85,25, ver MaiAugu

Leipzig,
Leipzig,

äfen der Verei. en Staaten na

Zucker.

rigen Ter n

Magdeburger Börſe.
1. Preiſe für greifbare Wasre.

A. Mit Verbraucheſteuer.

7. Mäxz. 829,0- 29,76 Mk.
29,25 Mk 29,25 M

2775 28 N.28/00 26 Dit. 28,00 2825 M.

Mk. un MTendenz am 8. März. Ruhig.
B. Ohne Berdrauchsſteuer.

28,78 29,50 Mt.

28, Dr.

Autig Granulirter Zudker.
Frei an Bord Hamburg.

8. März.

Behauptet.e idee.

Hork, 7. März. (Telegramm.)

endenz
Die(Rachmittagebericht.)

oc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
Tendenz: Stetig.

e.

Vormittags 10 Uhr 30 Minu
Peimann, Ziegler u. Co.) Kafſee good average Sankos per

er September 83,

2 8 ärz.67,25, Per Mai 67,25, per Septemder 65,— per Dezember 62,50.
Anmſterdam, 8. März. (Telegramm.) Java-Kaffe

Nr. 3 ver

Kaffee.(Tele Ka von Peimann, Ziegler und Co.) Kaſſe

in NewHork ſchloß mit 15 Points Baiſſ
Havre, 8. März.

Petroleum
in Poſien von 100 Etr. Termine

8. März.

loco 14,75 bez., 14,75 Br., 5
(Telegramm.) Raf

iark Verbrauchsabgabe.
Kündigungspreis Mark.ver März Avril

per MaiJuni 4b,

Spiritus matt,oggen hieſiger loco 23,00, fremder locoer Mai ?2,00. 5 der loco 15,00, fremder tember 46,.30
Weizen per März 26,75, per Mai 21,30, per Juli oſen, 9. März.

o. do. per April-Mai 44,--,
Spiritus flau,

8. März.

Oele. Oelſaaten.
Centner.

bez., per dieſen

März.

Rübdl flau,

8. März.

zetroleum. (Rafſinirtes Standard white) per 10Wrwolen d ges ſAvirte ihn an
e Piark. Per dieſen Monat Mark.

Petroleum loco 19,Bremen, 8. g Raffinirtes Petroleum ſchwach, loco 6,9 Br.
r Petroleum ruhig.

r.

(Telegr. Schlußbericht).
per März 15,50 Br.,

iritus mit 30 Mark Perbrauchsadgade per 100Gekündigt Liter. de

ttTermine ma Mark, per

ländiſcher 152 104 Mr. bez. u. Br., ausländiſcher New Pork, 7. März. iberg, 8. März. Weizen matter, Roggen ruhiger, loco t mich dert Na de hellte Ceriſſteete
afer unvetändert, loco her 2000 Pfd. Zollgw. Ziemlich feſt. iritug

r Tore liebes ter w. r e Proc nr. 126 t 180, per Juni-Juli preis ück. Loco ohne Faß '6406, per dieſen Monat

Loco mit Faß
,„90-,-, nom,

45,2 v bez., 337
45,9 4,9 bez., per Auguz bez., per OktoberNo

i

Mark Verbrancheorgabe „70 Mark G., mit 70 Mark do. 45,20
Stettin, 8. März.mit 70 Mark Konſumſieuer 44, per April-Mai 45,

Spiritus loco ohne Faß (580er)

Spiritus per 100
do. do.

loco ohne 50 Mark Konſumſteuer

Rübdl per März 88,50, per Aprilt per April-Man d3,6

In, 8. März. Rüböl loco 59, per Mai 56,20, per Oktober 55,90.
8. März. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 56, rMärz. (Lelegramm.) Rüböl träge, per März 54,75, per April

56,55, per September Dezember 59,
Futterſtoffe und Tüngemittel

9. März. Raps für 1000 Klgr. netto
Rappskuchen per 100 g netto Mk. Br.

ſjengin der C Von en4 Groß ritaanien 7 600, do. nach

r 76000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 130000, von Kaltforuien und
regon nach Großbritannien 2.000, nach anderen Häfen des Kontinents 10000 Orts.

dez., 34,6 Pr., 14,80
Juli W bez., 14,75

Aelleſien der Kaufmannſchaft

cker 1. ProKüben Nown er r

1600 Kilgramm per
ober-Jannar 36,25.

roc. Javazucker loco 187 ruhig,

ten.
März 93,28,

Good average per März
Ruhig

e good ordingry 53Kaffee vie Nr. 7 low ordinary

Standard wie loco 6,25 Br.,

Petroleum raffinirtes

ſt September 46,2

61,80 do. loco ohne

70 Mark Verbrauchéabgaben per
do. do. per Juli-Auguſt 46,30.

per März-April 34,7 Br., per
per September Oktober

1

Juni 28,

urg ver
rocent

Telegramm vone per Mai

per April 16,60

per April 59' 5

gungs

Sekündigt ab. 6 J.

per April-Mai
Juni-Juli 45,5

eu, loco 205-218, per AprilMoi 212,70, derer bez. per September Oktober 44,1--43,

au, loco 204-208, per April-Mai 213,60, Le ip 8. Mär Spiritus per 10000 Literprocent Bhrf ge mit 60 Sorie

per AuguſtSep

2. Qual.

e

aß. Termine

Falſ

Napsknuchen

Speiſebohne
Berlin 8

niedriger. Gekündigt Ton. Kündigungépreis Mk., Loco 18
Onuglität bez., per dieſen Monat
Ti8,7. 118 118,25 bez., per MaiJuni per Juni-Juli per JuliAuguſt

Erbſen per 1600 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mt.
Mk. nach Qualität bez.

Wieun, März. Mais per Mai-Inni 5,55 Gd., 8,68 Br.
Rew-York, 7. März. (Telegr.) Mais (Rew) per April 50, per Mai 498

per Juni 48

Paris, 68.

in ſehr verſch.
Nordhauſen, 8.

Nordhauſen

r., 121,50 G
Rotterdam,

Leipzig. z

20,50 Doll.
Gla

Frankfurt a.

Hambur
Schweinehande t

engſchweine

Markt gebracht
geringe Waare pevBerlin, 7. Ruri C
ſtanden am kl. Markte z. 5

ammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität 56—57 Mk. 2. Qualität o3 5 Mk.
Qualität 49-—582 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel ruhig

Der Kälberhandel geſtaltete ſi
3. Qualität 40--4 das Pfd.

Beranrwori lich
ür Poritt Fenilleton und den udrigen Inhai ausſchließlich des Nachbezeichneten-

Walther Gedensleben füro Louis Lehmann für den Handels, Vörſen- und Inſeratentheil
u Halle. den Chefredaktenr Anttony 14101213, Redakteur Dr. Gebens

Ex. di tien (Inſeratenännahme u. Geſchäfte angelegenheiteyleben 9 Uhr. Diſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

S

karg, 7. Mört.
Cocokni r hen,

130 Mark ſür 1000 kg, Erdn
0--140 Mark für 1000 g, Leinkuchen 10b Mark für

kernſchrot 130 Mark für 1000 Rez.
Hülſenfrüchte.

Leipzig, s. März. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher 933— 18
Mk. bz. u. Br. do. rumäniſcher

Berlin, 7. März.

i. 155 Mark für 1000 b.ußku

(ol.-Präſ.) Erdſen,
n weiße, 27 0 Mk., Linſen 40 70

Fullkerſtoffe Palmluchen, deutſche, (26 Mark
160 170 Mark für 1000 e

n fobo kg, Palm

Donau ungariſcher
eide, zum Kochen 30-40 v
k. per 100 Kilogr.

8. März. Mais per 1000 Kilogr. Loce knapp und vergr. Termins

Mk. per 100 Kilogr.

Weizenmehl
Marken über Notiz vezahlt. Roggenmehl Nr.

und 1 29--28 Mk. bez., do. ſeine Marken Nr. 6 und 1 30,5 29,
1,50 Mk. höher als No. 0 u. per 60 Kilogr. Br. incl. Sack.

März. Rachmittag. Schlußbericht.
84,60, per April 65,50 Mai-Auguſt 56,70, per September Dezember

New-Hork, 7. März. (Telegr.) Mehl 4 D.

Feine

3 Mk., na
t. bez., per März-April per Avril Ma

dez., Futterwaare 85 17

eh'
Berlin, 8. März. (Amtl.) Roggenmehl Nr. o u. t per d Kilogramu

brutſo incl. Sack. Termine flau und niedriger. Gekündigt Sack, Kundigungepreit
Mk., per dieſen Monat 29,—28,8 Mk., per April-Mai 28,—-28,6 bez. per Mai

28,4 dez., per Juni-Juli 28,4 28,25 bez., per Jnki-Auguſt bez.
Berlin, 8. März.

dis 2 „25 Mk. bez.
Nr. 00 29,5 27,5 bez. Nr. 9 27,

k. bez. Nr.

Mehl ruhig, ver Mär

Stroh Hen
Halle, 8. März. (Strohpreiſe.) Langos Roggenſtroh (Handdruſch) 2,60--9,50m v Ceniner. MaſchinenStroh Mit e 2 43

Centner in J Torſſtreu 1,20 Mk., Kleeheu 3,50
usſall zugeführt.

ärz. Stroh 4,00 4,50 Mk., Heu 8,00-5,50 Mk. her
Kg.Verlin, 7. März. (Pol.-Präſ.) Kichtſroh Mt., Het

Butter. Eier. Fleiſch.8. März. Landbutter 1,80 Mark, Eßbutter 2,(0-2,40 Mk.
Eier 3,00— 3, b per ſ Schock. s Mk. für 1 Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,.0 Mk.

Berlin, 7. März. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule,
Bauchfleiſch 1, 30 Mk., Schweineſleiſch 10 t
Hammelſieiſch 006—1,50 Mk., Butter 1,80,—2,80 Mk. per 1 Kilogr.

2,60 Mk

ieſenhen 3, dis Mk.
k. per Centner zum Thei?

1,20 1,60 J
,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 1,70 MCier 60 Stüe

Kartoffeln.
Nordhaauſen, 5. März. Kartoffeln per 190 Kg. 7,00--8,00 Mk.
Verlfn, 7. März. (Kartoffeln) per (00 Kilogramm 7,59— 9, Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 8. tB März 3,37179 Mk., do.

3,42 Mk., do. B Juli 8,45 Mk., do. B t 3,4712 Mk., do. B Septembe
3,50 Mk., do. B Oktober-Febr. 3,521 4 do. CW
18 000 Kilogr.

Liverpool, 8. März. Felegr) (Anſangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz
7000 B. träge. Tagesimport 2700 B.

Liverpool, 8. März.
Spekulation und Export 1560 B.

London, S. rkeipzig.) Zinn: Straits 893
Londo

Marken 21 Lſtrl. 5 e.
Newyork, 8. März. Zinn Straite

sgow, 8. März. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers warranl
40 b. 9 d. nominell.Glasgow, 8. März. (Schluß). Mixed numbers warrants 40 h. 9 d. à 47

Hannover, 7. März. 3Viehbörſe waren aufgetrieben: 2. Stück Großvieh, 191 Stück
Kalber, 172 Stück Kammel. Tie Preiſe ſind. Großvieh 1. Sorte 65. 67 Mk. 2. Sorte
60 64 Mk., 3. Sorte 55 9 Mk.

u r en fSorte Pf., 3. Sorte2. Sorte 50 h Pfg., Handel mitte irz. Der heutige Viehmarkt war mit 416 Vahen
Vullen, 665 Kühen, Rindern und Stieren, 236 Kälbern 135 Hammeln, 6

reiſe ſtellten ſich wie folgt: Ochſen 1. Qual. 64-67 M

Vir racht e älter Buel o Pf., 2. Quaiik. achtgewicht. Kälber Qual. 65—-7 2.Liter 100 Procent excl. 50 Mart o Pfg. Hammel 1. Oual. 64—66 Pfg., 2. Oual. e Schafe, Qualg., 2. Qual. Pf. Schweine 1. Qual. 57-—69 f.
Pf. Alles per Pfd. Schlachtgewicht.

7. März. (Sternſchanze.) Bericht vom 23. v., bis 5. ds. Wits.
ebhaſt, aufgetrieben waren 858! Stück, unverkonſt blieben Stück

k. kleine Schweinek., Sauen Mk. dent des Kälberhandels ſchleppend. An

waren n

Pfund 1. Sorte —60 Pf.
M. 7. Mä

Schweinen befahren. Die
61 Mk., Kü

Alles per 100 Pfd.

Rotirungen v.
B April 3,40 Mk., do. B

Stück.
00 Pfd.

Telegramm.) Städtiſcher CentralViehhoſ. Seit Freita
erkauf: 3142 Rinder 106,314 Schweine, 1325 Kälber u. 811

r 1

ruhig.i

Kammzug auf Zeit: La Plata Contrak,mat 3,40 Mk., do. B Jun,

ärz 3,57 Mk. Umſatz Contract B

dachm. Baumwolle. Umſatz 7000 B., davon ſü/

Metalle.
123 W g. M., 8. März. Hochholiiges Silber in Varren per Kiloge-

8. März. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
inn; Banka 54 Villiton 5 fl.
erdam, 8. März. g.London, 8. März. ChiliKupfer 453 per 3 Monat 46 4.Wigeg J der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Auſtral. 89 Lſtrl.n, 7. März. Blei re 10 Lürk, engl. 11 Lſirl., Zink gewöhnk.

Bancazinn 54

19,65 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

n d Viehhof). Hie heutigen
eh- un iehhof).e e 23 etr 100 Pfd. für 100 Pfd. 1. Sorte

3. Sorte Mk. Kälber für das Pfunr
ammel für das

Qual. 56—58 Mk., 2. Qual. 42--45

2. Oual. 54-56

a k., große weineMk., große Sch d
verkauft blieben Stück. Preiſe

1. Quallſtät i4-62 Mk. 46 bis b9 Kr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hauiſchen Zeitung zu Halle.
Medakieure: refredakteur Wilhelm Anthonh)

e

heater undProvinzielles
ſämmt

okales,

Umrechnungs-Courſe.

22

Gebaner, Schweiſchte' ſche Vuchdruckerei in Halle (Saale

ugzen Se an. z 4 FDp Ausländ. Eitfenbadn Prior. Oblig Darin e g. on mr eo gl. dohrad. re
2 oldRente 92,40 inger 40 Pr.-Pfobr. 128, Iſterr. ho 7Serdiſche Reute v. 1884 z 791050 r 100,66 Pieining. Looſe 27,205 Mi 1 Dollar 4 Mt. 25 Pf. 100 Rudeldo. do. v. 1885 b 9,50 ux„Bodenbach II. D. I Poemm. Hyp.-B. III. u. IV. E. 4 ſo o 320 Mk. ſ00 Fres. 80 Mk. Lſtr. 20 Mdo. do. 111. Gold 5 101,50twoy5 do. V. u. VI. E. 4 li01,506 G

e Prer Fodprgrn, “5315 r Wechſelgar. o o. III Vu. VI, 100 s i07,Kaſchau-Oderberg Gol 9 9,20 O do. 115 66Eiſenbahn-Stamm und Stamm- Seſierr. Franz-Staatsd. alte 3 81,50 G do. 100 r l Amſterdam vo Fl. 8 T. 1609,75 d
PrioritätskActien. do. von 000 Preuß. Centralbodencr.Br., do. 100 Fl. 2 Di. 3 ido. do. Erxg.-Neh rückz. 100 4 tot 20 O London 1 Lſir. 5 T. 2 20, 30565Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 92,50 do. von 1890 4 103,0683 V do. 1 Lüir. 3 M. 220, 32 V

Dividende 1890 do. do. La. B b 191,80 G 100 3 94,00 v O Paris 100 Fres. 8 T. 9 81,26BAachenMaßtricht 3 e 25 do. do. Sold d 07, G Preuß. Hyp. Br. 120 do. 100 Fres. 2 W. 3 80,ültenburgZeih 9 178, 10 Oeſterreich. Südbahn 3 9,90 b B do. uol 5 Petersburg 100 S. R. 3 W. e (203,65 »30Buſchtiehrgder Bahn 10 43727 deu do. d s 10,005 do. 100 4 1101,30630 do. 100 S.-R. 3 M. 206, 60 vDuxBodenbach 12 227,25 ReichendergPardub. Go s do. 100 3 50 Wien Oeſt. W. 100 Fi. 8 T. 4Doitwnnd Leſer 11/2112,60 e Rowondaha &vi u Süddeutſche Vodener. 4 l103,70 b O do. do. i00 Jr 2 M. 4 70,76091

aliz. Carl-Ludwigébahyn p 3, zSoudarddahn 6 Jnduſtrielle Geſellſchaften.a adt-Blankendurg 100,6052 k Prr 550 S 460. Gold, Silber und Papiergeld-Divi Jn St.-Pr. 4 24,768 KurskKiew gar. 4 87,3083 Anhalter Maſchinend e 87,09B Conrs in Mr.
MainzLudwi z 12/3115,5083 Ah gar. 4 87,10 Aſcherslebener Kaliwerke 131,50 9 Dollars per St.Marienburg-Mlawka 1 55,50 S RjäſanKoslow gar. 4 86,00 w. G Berlin- Anh. Maſch. 129,2593 Ducaten per St. 9,59Bdo. o St.-Pr. b Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 70 Berl. Maſch. Schwartzkopff 226,256 Imperials per St. 16,670Niederſchleſ.-Märk. gar. 4 10 6050 Transcaucaſiſche 4 3 75,20 G Cröllwitzer Papierſabrit y5,90B Napoleonsd'or per St. 16,39
Oeſterreich. Nendneh n 13 WarſchauWiener II. 4 95,82 Deutſche Contin.Gas. 2,26 Souvereigns ver St. 20,6Gdo. B. (Elbethal) 512 10223 Gotthardbahn 1V. 5 103,30 23 Sasiſeg en der rer 3Oeſterreichiſche Staatsbahn e h r reppiner Werke ranz. Banknote Fres. 00-r ch n a 40,268) Vank Hupoth Creditt a etten, Gruſon Wert 137,10 Zur Banknoien per 10 g 2093Oſipreußiſche eine n i Duten s do v. a ank 4200. Satleſche Maſchinenſabrir 31 do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 171,7do. do. V. pr 5 108,25510 Anh. -Deſſauer Landesvank üdebrand ſche Mühlenwerke 148,69 B Ruſſ. Banknoten ver 100 Rb 267,10
Ruſſ. Staatedahn gar. s 129,25 Berliner Handels Gef n a o ette, Eivſchiſſt. Se 62, fodo. Südweſibahn gar. 9373-7 Viannſhu Hann. Hypoth 537 10/202 Körbiedorſer Zuckerfabrik 125,60u St. P Drſtdrer Vant a r v r 81,600 Leipziger Börse V. 8. Märzo. Pr. J 74 eburgerWarſchau- Wiener ne Derige e ſſenſch Van r 133 Magdeburger Baübank 87,25 Zf.weinar St. F- 436 DiscontoGeſelſchaſt n so e ehe 5 e Pfandbr. des Sächſ. Landw. zo. o. Pr. /312 37 uſer Ta abr 73 it iWerrabahn -2010 r Cred.B 2 Tun e erevicte i Saq. Landw. Weu e r taßfurt, chem. Fabrik 127,20 Credit Verein 3othaer Privatpan wahr Sudenburger Maſch.-Fabr. 20 (29,09 O d 2do. Grundereditbank 0 86, Pra inenſgb led Schuldſch. d. Manéf. Gewkſch.do. unge 4000 E. 0 28 Zeitzer Maſchinenfabri 2 10d v. n 653 10 o O

Deutſche Eiſenbahn Prioritäts eigen Se Anſtalt ren Bergwerks- und Hüttengeſelſcaflen. de von
Obligativuen- Wagg edarder re en 107,75 d B r 8 lenwerke 6 We do. von 1879 42 06, S

25 o. rivatban 6 101, u B ochum. Gußſtahl c 8,10 Th. n. a Matlerbanr in i Sonſelldirte Marie C AltenvurgJeih sz e 91 e Daitdont 3 Se t n.4 77 AuſſigTeplitz 4 1383,00 Oz p ne ationalbank f. D. „400 ortm. Union St.-Pr. Iit. A. 50S 4. Oeſterreich. Tredit 10 Gelſenkirchener 12 38,9 Leipziger Banl ver zur 125,00n andeseiſenbahn r Preuß BodencreditBank 7 125,7510 a do. Credit u. Spa 129, 00Breslau LWoarſchauer Bahn t do. Centralbodeser. 50 90 E. 10 150,30 arzer Eiſenwerke conv. 8,00 B T idungen]Deutſch Nordiſcher Lloyd 1 9509 Pomm. Hyp.Porz.Act. 6 08,756G do. t. Pr. 32, Cröſlw. Sgulerg 9alberſtadtBlanfendurg hen Preuß Hypoth.Vant a örder Hütten i6, c Halleſche Straßenr (gar.) n e Reichsbank 8,80 147,40 önigs und Laurahütte r di 129BMiagded Halderſt. (Wittend.) Sächſiſche Bant Lauchhammer 3725 Leiyz Mora a lasMainzLudw. s 69 (gar.) Weimariſche Bank 11 c. io9, o Magdeburger Bergwerke 23i,1225, xhar Gatge t St. e
ß t t A. 3,22e nd 4 Hypotheken-Certificate. Viedes montat Werte irre Zraeireſnere S

e J n Anhalter Landesdank v 101,00 2 Denen Werke 459 Div. 89/90 1600
do. Braunſchw.- Hannover 1060999 t e 152 16 ſig-Tepliter Pr.-Obl. 4 jo01,7 BBoe alen I Bahn u F F0 Deutſche Grundſchuld- Bank e o o u e n e v. 72 5 91 do G
do E. 13 Deeiſce Hyp. Br. Berlin c ehe Thale, Eiſenbahn St.Pr d.zie z a d IV. VI. 5 Weſteregeln PragTurnauer de v.217 7 0. i witz-Rattm. Br.-J.- A.gihe ine n. e n C Gothaer Prämien I. Emiſ. nilso Amſterdam 3 London 3 Mſewit Div. 8990 3 9 4 75,500

See m. c do. II. rn 107,70 Berlin 3 Paris 3 Zeitzer Par. u. Solar.Fabr.Weimar Sero 2 do. OGrunder. D. uaſs: do. Lombard 3 aus Vetersburg 5 Div. 90 91 600 4 (95,25er 2 d rückz. a 3138582 do. Privatdiéc. 3 Wiererra o. v 110 313197,006 Brüſſel Mopoſelder Kux ſeo. 163
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